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Haben wir eine Hewokratie

in DHenutſchland?

Von Emil Abderhalden, Halle a. S.
Die deutſche Nationalverſammlung hat eine Verfaſſung verab-

ſchiedet, die in vieler Beziehung die freieſte der Welt genannt werden
darf. Der Rahmen iſt geſchaffen, innerhalb deſſen höchſte ſoziale Auf
gaben erfolgreich gelöſt werden können. Unwillkürlich drängt ſich uns
die Frage auf, ob wir jetzt in Deutſchland eine wahre politiſche
und wirtſchaftliche Demokratie haben. Um ſie beantworten
zu können, müſſen wir die oberſten Grundſätze der wahren Demokratie
vor Augen halten.

Der fundamentalſte Grundſatz der Demokratie iſt neben gleichen
Rechten aller Volks angehörigen Pflichterfüllung bis zum
äußerſten im Jntereſſe der Allgemeinhett. Jeder hat
an ſeiner Stelle, auch wenn es ihm ſchwer wird und ihm die neue Zeit
ſchwere und ſchwerſte Opfer auferlegt, noch in viel höherem Maße als
früher ſeine Pflicht zu tun. Das ganze Denken und Handeln muß auf
die Schaffung der beſten ſozialen Bedingungen für das geſamte Volk
eingeſtellt ſein. Jeder muß über ſeine Berufsarbeit hinaus für die
Allgemeinheit noch etwas Beſonderes leiſten.

Erfordert ſchon die reine Demokratie höchſte Pflichterfüllung, ſo
iſt das in noch viel größerem Maße der Fall, wenn Betriebe der All
gemeinheit zuerkannt werden. Mit der Sozialiſterung erliſcht das
Streikrecht von ſelbſt, immer vorausgeſetzt, daß echte Demokratie weg
Fitend iſt. Ein Betrieb, von deſſen Ertrag die Allgemeinheit in ihrer
ganzen Lebenshaltung abhängig iſt, darf nicht ſtillgelegt werden, ſoll
nicht der ganze Volkskörper ſchwerſten Schaden leiden. Jn noch viel
höherem Maße verlangt der Kommunismus Jdealmenſchen, denen jeder
egoiſtiſche Zug vollſtändig fehlt!

Bleiben wir bei der Demokratie! Sie kann nicht von heute auf
morgen voll erblühen! Vor allem muß die demokratiſche Entwicklung
des Wirtſchaftslebens Zeit haben. Nicht eine Theorie darf beſtimmend
ſein. Die Wirklichkeit muß entſcheiden. Das Wirtſchaftsleben geſtattet
keine unvermittelten Sprünge. überall iſt eine Entwicklung notwendig.

Es gehört ein unzerſtörbarer, feſter Glaube an den Wert des
deutſchen Volkes um nicht an ſeiner Zukunft zu verzweifeln.

Aus eigenem Willen hat es ſich einen neuen Weg gebahnt. Begeiſtert
betraten ihn viele Volksgenoſſen. Andere folgten ihm ſtill, aber doch
frohen Mutes. Wieder andere gingen zögernd und widerwillig mit,
um ihn bald zu verlaſſen und den alten verſchütteten Pfad wieder auf
zuſuchen, um auf ihm weiter zu ſtreben. Gar viele ſind auf dem neuen
Weg erlahmt. Viele ſtehen unbeholfen auf ihm und haben jede Orien

tierung verloren. Er iſt leider nicht klar und deutlich vor
gezeichnet worden! An vielen Stellen wurde er zerſtört und
an noch mehr ausgetreten. Nicht eine pflichtbewußte Maſſe zog ihres
Wegs! Rechte, viel Rechte, hallte es, dagegen fehlte die Erfüllung der
Pflicht! Niemand war da, um den Weg Unverwüſtlich auszubauen
und für alle Zeiten zu feſtigen.
in die neue Zukunft trat der Kampf. Zu niemandes Nutzen erſetzten
ſchwerſte Beſchuldigungen die gemeinfame Arbeit. Kein Verſuch der
gegenſeitigen Verſtändigung! Kein Ausgleich! Kein ſich Hineinfühlen
in die Bedürfniſſe der verſchiedenſten Volksſchichten. Haß und Feind
ſchaft auf der ganzen Linie. Statt des äußeren Feindes viel unver
ſöhnlichere Feindſchaft im Jnnern. Kein Wille zur gemeinſamen Ar
beit zum Wiederaufbau des zuſammengebrochenen Vaterlandes. überall

Abbau, überall Mißtrauen. Uberall eine Unwahrhaftig-
keit, wie ſie größer kaum ſein kann. Kein Volkswille zur
rückſichtsloſen Wahrheit. Kein Wirklichkeitsſinn. Dazu Feigheit in
weiten Volkskreiſen. Flucht vor den Tatſachen!

Der Zuſammenbruch Deutſchlands iſt noch nicht vollendet. Jn
folge des Fehlens der wahren Demokratie ſtürzt das
Volk immer tiefer Mehr und mehr finkt der Kredit im ge
ſamten Ausland. Noch vor wenigen Wochen überraſchte der Optimis
mus, der im Auskand gegenüber der deutſchen Leiſtungsfähigkeit
herrſchte. Man glaubte an die deutſche Kraft, an die deutſche Tüchtig
keit. Man glaubte feſt an den Wiederaufſtieg des deutſchen Volkes.
Wohl warnten manche Leute und meinten, das deutſche Volk ſei nicht

reif für eine Demokratie! Pflichterfüllung ohne Zwang ſeiVollſte
e r causgeſchloſſen! Nie werde der Deutſche die harte Fauſt entbehren

können. Sollen dieſe Urteile über deutſches Weſen recht behalten
Darüber kann kein Zweifel ſein, daß von einer

reinen, wahren Demokratie im deutſchen Lande
leider noch ſehr wenig zu verſpüren iſt. Sie müßte, wenn
ſie ſich voll entfaltet hätte, alle Kreiſe des Volkes mit ſich forkreißen!
Nur ein Wille müßte das geſamte Volk erfüllen, nämlich in gemein
ſamer Arbeit raſtlos zu arbeiten, bis Deutſchland wieder allen anderen
Ländern gleichwertig wäre. Jnnigſte Liebe zum Vaterlande müßte
aus dieſer Aufbauarbeit entſpringen. Mit Freuden müßte jeder für
das niedergebrochene Vaterland Opfer bringen. Auf Trümmern läßt
es ſich ſchlecht verhandeln und noch weniger laſſen ſich Forderungen
erfüllen.

Tag um Tag vergeht ohne nützliche Arbeit! Tau
ſende von Kindern ſterben, weil die ſo notwendige Milch und der not
wendige Klimawechſel fehlt. Wir könnten leicht Zehnkauſende von
Kindern ins neutrale Ausland bringen und manches Leben retten,
allein der Sturz der Valuta verhindert das. Es fehlen die Mittel.
Mit banger Sorge ſehen wir dem Winter entgegen. Die Nahrungs
zufuhr ſtockt. Niemand weiß, womit er ſeine Stube wärmen ſoll. Die
Wiſſenſchaft ſteht allmählich ſtill Die Laboratorien müſſen Fetern,
weil das Gas fehlt. Kberall droht das Geſpenſt des völ
ligen Zuſammenbruchs.

Dieſe ganze Lage hat mit der Demokratie nichts
zu tun. Sie würde uns bei ihrer Durchführung ſofort Beſſerung
bringen. Sie müßte eine Einſtellung des Klaſſenkampfes bringen.
Demokratie ohne gegenſeitige Achtung und Liebe iſt
undenkbar.

An Stelle des gemeinſamen Marſches

reitag, den 29. Auguſt 1919

Der engliſche Geſandte für Verlin.

Rotterdam, 28. Aug. (Priv.-Tel.) „Vaderland“ meldet aus
London, daß der engliſche Miniſter Barnes den Poſten eines eng
liſchen Geſandten in Berlin endgültig abgelehnt hat. Es werden jetzt
im Zuſammenhange mit der Frage der Beſetzung des Berliner Poſtens
die Arbeiterführer Clynes und Artur Henderſon genannt.

Belgien und Holland vor dem Krieg?
Rotterdam 28. Aug. (Priv.-Telegr.) Nach Blättermeldun

gen hat die belgiſch- holländiſche Kriſe eine weſentliche Verſchärfung
erfahren, wozu beſonders der Bericht des holländiſchen Geſandten in
London beigetragen haben ſoll, der Belgien der fortgeſeßten Verletzung
der holländiſchen Rechte auf die Schelde beſchuldigt. Holland ſoll als
Antwort auf die belgiſchen Forderungen erklärt haben, daß es jeden
Verſuch der Velgier, die Gebiete zu beſetzen, die Belgien durch die ge
planten neuen Grenzfeſtſetzungen zugeſtanden ſind, als Kriegsfall be
trachten werde.

Aus Bern wird uns dazu gemeldet: Die Spannung zwiſchen
Holland und Belgien nimmt ſtünblich zu, und der Kriegsausbruch
ſcheint bevorzuſtehen. Nach dem Pariſer New York Herald haben die
belgiſchen Abgeordneten der in Paris tagenden Kommiſſion zur Re
viſion der Verträge von 1839 mitgeteilt, daß ſie bereits die Abreiſe
nach Brüſſel beſchloſſen haben. Der Bericht des holländiſchen Ge
ſandten in London hat die Lage nur noch verſchärft,

Wilhelm II. Niederlaſfung in Holland.
Amſterdam, 28. Aug. (Priv.Telegr.) Der Kauf des bisher

der Baronin Heemsſtraat gehörigen Schloſſes Doorn bei Utrecht
durch den früheren deutſchen Kaiſer Wilhelm II. iſt nunmehr ab
geſchloſſen. Der ehemalige Kaiſer hat vor der Unterzeichnung des
Kauſvertrages das ganze Schloß genau beſichtigt. Der Kaufpreis be
trägt 4 Millionen Mark. Schloß Dvoorn iſt einer der ſchönſten Herren
ſitze in Holland und ſtammt aus dem 17. Jahrhundert.

4 Havre F. 4 a 3Der Gtroßenrüuber England in Agypten.

Amſterdam 28. Aug. (Priv.-Telegr.) Daily Herald meldet
aus Waſhington: Der Senator Polk hat vor dem amerikaniſchen
Senatsausſchuß für auswärtige Angelegenheiten erklärt, Großbritan
nien habe gegenüber Agypten wie ein Straßenräuber gehandelt. Das
an die Vereinigten Staaten gerichtete Erſuchen Englands, das britiſche
Protektorat über Agypten gutzuheißen, ſei nichts anderes als ein an
der Unabhängigkeit Agyptens begangerner Raub. Polk ſagte, er
ſpreche im Auftrage der von der britiſchen Regierung nach Paris ent
ſandten Friedenskommiſſion, die in Wirklichkeit augenblicklich von
den Engländern in Paris gefangen gehaltel werde, und der man die
Reiſe in die Vereinigten Staaten verwehre. Agypten bitte den ame-
rikaniſchen Senat um Anerkennung des Selbſtbeſtimmungsrechts.

Es gibt doch noch immer Leute in der Welt, welche die Wahrheit
erkennen und auch ſagen. Wenn aber den Predigern in der Wüſte mal
ein Erfolg beſchieden wäre! D. Red.)

Die wahren Demokraten müſſen ſich klar bewußt
bleiben, daß die Annahme der demokratiſchen Ver-
faſfſung nicht gleichwertig mit der wirklichen Durch
führung der Demokratie iſt! Unabläſſig muß am Volke ge
arbeitet werden. Nicht Jntereſſenpolitik gilt es zu verfolgen! Höchſte
ſogiale Leiſtungen im Intereſſe des Gefamtwohles des Volkes heißt
es zu vollbringen. Pflicht und wieder Pflicht heißt es fordern. Fort
mit Lauheit und der Feigheit! Blicken wir ohne jede Jlluſion den
Tatſachen unerſchrocken insdie Augen! Wir raſen dem Abgrund zu!
Fordern wir reſtloſe Wahrheit auf der ganzen Linie. Das Volk hat
ein Recht darauf, zu wiſſen, wie es um ſeine Zukunft ſteht!

Nach dem Frieden.

Die Entente hetzt die deutſchen Gefangenen gegen
die Heimat auf.
Auf dem Kaſſeler Hauptbahnhof traf ein La

zarettzug mit hundert nken Heimkehrern aus engliſcher Gefangen
ſchaft auf franzöſiſchen Boden ein. Die Jnſaſſen des Zuges brachten
eine Bittſchrift an die deutſche Regierung mit, die von Tauſenden
von Kri farngenen unterſchrieben iſt und um dringende und raſche

ten werden regelrecht gegen die Hei
ihnen mitgeteilt wird, daß Deutſchland auf
r hte. Die Bittſchrift wurde ſofort an

Kaſſel, 27. Aug

igöſiſchen Regie
n Gefangenen,

en.
e en der engliſchen und frrung t natürlich tiefſte Erbitterung bei den deut

die irre werden an der Treue der Heimät. Es muß ſofort alles unter
nommen werden, um die Un chen aufzuklären und das ſchändliche
Treiben der Engländer und Franzoſen bloßzuſtellen. Daß die Erbitte
rung gegen Deutſchland, die ſe jetzt bei den deutſchen HKriegsgefangenen
hervorrufen, ſich nach Aufklärung der Wahrheit in Haß gegen die Ver
leumder verwandeln muß, und daß ſie dadurch einer friedlichen Zukunft
nur entgegenarbeiten, das erkennen die Feinde in ihrer kurzſichtigen
Politik nicht.

Frankreich fordert 700 000 deutſche Arbeiter
gauf ſechs Jahre.

H

n iſche zu äußern.
daß von den maßgebenden
mit verſchiedenen in Frage

Demgegenüber erfahren wir,
len bereits ſeit Wochen Beſprechungen

nmenden Herren gepflogen werden. Es
iſt ſicher, daß nur eine Perfönlichkeit in Betracht gezogen werden kann,
die das Vertrauen der Zentralarbeitsgemeinſchaft genteßt, in der Ar
beitgeber und Arbeitnehmer vertreten ſind, und daß dieſe Perſönlichkeit
nur aus induſtriellen Kreiſen gewählt werden wird, um eine Organi
ſation zu gewährleiſten, die dem deutſchen Namen Ehre macht. Wenn
ferner von einer Anzahl deutſcher Blätter die Entſendung deutſcher

Neueſte Nachrichten.
46. Jahrg.

u g

De polniſche Wühlarbeit.
Aus dem Haag, 28. Aug. (Priv.-Telegr.)u R Der WarſchauerKorreſpondent der Londoner Times meldet aus Soſnowice, daß die

Mehrzahl der Grubenarbeiter, die ſich im Streik befanden, in die
Wälder flüchtete und gegen die deutſchen Truppen kämpft. Ängeblich
ſind im ganzen 20 000 Perſonen, Manner, Frauen und Kinder, auf
polniſches Gebiet übergetreten.

Der Generalſtreiß in Oberſchleſien eüloſchen.

Kattowitz, 28. Aug. (Priv.-Tel.) Die Preſſeſtelle des Staats
kommiſſariats ſchreibt: Die Wiederaufnahme der Arbeit im ober
ſchleſiſchen Streikgebiet hält an. Der Generalſtreik gilt als erloſchen

Einigung über die FiumeFrage.
Amſterdam, 28. Aug. (Priv.-Tel.) Preßbüro Radio meldet

aus Horſeg, daß Jtalien jetzt geneigt ſei, in der FiumeFrage einen
Kompromißvorſchlag anzunehmen. Danach ſoll die Stadt Finme an
Jtalien fallen. Der Freihafen von Finume und Port Baroß ſollen an
99 Jahre von dem Völkerbund verwaltet werden. Dieſem Plane mu
aber noch von dem Präſidenten Wilſon zugeſtimmt werden.

Amerika und Japan.
Genf, 28. Aug. Nach einer Tokioter Privatmeldung ſucht Wil

ſon auf die japaniſche Regierung einzuwirken, daß ſie ein beſtimm
tes Datum bekanntgebe, zu dem China die Rückerſtattn ung
Schantungs erwarten könne. Man zeigt ſich jedoch in Tokio
auch dieſem Vermittlungsvorſchlag nicht geneigt.

Fremdenſperre über Hongkong.

Amſterdam, 28. Aug. (Prid.-Telegr.) Die engliſchen Blätter
bringen eine Reutermeldung aus Honkong, derzufolge beabſichtigt iſt,
ein Geſetz einzuführen, das vorſieht, läſtige Ausländer mehr als bisher
auszuweiſen, damit die Kolonie kein Treffpunkt von Untertanen der
Mittelmächte oder ein Mittelpunkt fremder Tätigkeit oder Propa
ganda wird.

(Wenn es nicht gar zu traurig wäre, dann könnten wir dies immer
noch als eine Ehrung für die ob ihrer Arbeitſamkeit und Tüchtigkeit ſo
gefürchteten Deutſchen buchen. D. Red.)

Der Kampf um IJrlands Gelbſtändigkeit.
Amſterdam, 28. Aug. (Priv.-Telegr.) „Telegraaf“ meldet

aus London, daß dem Dubliner Blatte „Evening Herald“ zufolge die
Sinnfeiner in dieſer Woche in Jrland eine fünfprozentige Anleihe von
259 000 Pfund Sterling ausgeben werden. Die Zinſen ſind erſt nach

Monaten, nachdem die triſchen Völker von allen Völkern anerkannt
iſt, und nachdem die Engländer Jrland geräumt haben, zahlbar. Die
Anleihe ſoll dazu verwandt werden, die iriſche Sache in der ganzen
Welt zu fördern, iriſche Konſulate im Auslande zu errichten und den
iriſchen Handel und die Jndnuſtrie zu unterſtützen.

en

Sachberſtändiger in das wiederaufzubaitende Gebiet gefordert wird
und die Pariſer Ausgabe des „New York Herald“ behauptet, daß der
Fünferrat dieſem Wunſche bereits n habe, ſo iſt das, wie
wir hören, in dieſer Form nicht zutreffend. Auf die dahingehende
deutſche Anregung iſt vorgeſtern aus Paris die Antwort eingetroffen,
in der geſagt wird, daß Deutſchland das Recht, an der In ſtelln
der Schäden ſelbſt teilzunehmen, nicht eingeräumt werden önne, da
man aber bereit ſei, in Unterhandlungen hierüber einzutreten
Die Franzoſen wollen mit der Wiederherſtellung ein Geſchäft machen.

Wie der „Mülhauſer Expreß“ meldet, hat die Nationglunion der
franzöſiſchen Architekten und Unkernehmer an die Miniſter des Aer
und der induſtriellen Wiederherſtellung eine Adreſſe gerichtet, die b ert,
daß die Wiederherſtellungs arbeiten nicht unter eitung
deutſcher Unternehmer geſtellt werden, ſondern daß der Unter
nehmergewinn nur Franzoſen zufallen ſoll.

Frankreich ſieht Geſpenſter.
Genf, 28. Aug. Die Franzoſen haben Angſt vor der Tätigkeit

der Auslandsdeutſchen, und die Zeitungen tiſchen ihren Leſern die ab
geſchmackteſten Märchen auf, um dieſe Angſt, die ihren imperialiſtiſchen
Intereſſen dient, noch weiter zu ſchüren. Das „Journal“ behauptet,
fofort nach Ratifizierung des Friedensvertrages würde eine Viertel
million Deutſcher mit einem Kapital von 400 Millionen Dollars aus
den Vereinigten Staaten nach Mexiko gehen, um dort Fabriken zu
gründen und die Munitionsherſtellung für Deutſchland
in gewaltigſtein Maße zu betreiben. Im geſamten lateiniſchen Amerika
betrieben deutſche Agenten ſchon heute eine umfaſſende Propaganda

Neue Zeugniſſe für die Schuld der Entente.
Berlin 27. Aug. Das Volkskommiſſariat für auswärtige An

gelegenheiten in Rußland veröffentlicht nach der „Täglichen Weltſtimme“
vom 27. Auguſt in der „Prawda“ Dokumente aus den Archiven des
zariſtiſchen Miniſteriums des Auswärtigen, darunter einen Brief Js-
wolſkis, die neue Zeugniſſe für die Kriegsſchuld der Entente ergeben.

Heimkehrende MatkenſenTruppen.
Wien, 28. Aug. Nach einer Meldung des Wiener Tel. und

Korr.«Bureaus iſt geſtern früh ein neuer Transport der Mackenſen
Armee von 1300 Mann hier eingetroffen

Ein franzöſiſcher Kreuzer in den Gewäſſern Nordſchleswigs.
Kopenhagen 27. Aug. Jn einem Privattelegramm aus

Flensburg meldet „Politiken“ über den Beſuch des franzöſiſchen Kreu
„Marſeillaiſe“ in den dortigen Gewäſſern, daß der Kreuzer ohne

Erlaubnis der deutſchen Behörden dort eingetroffen iſt.
Die Erlaubnis zum Beſuch der Nordſeehäfen war zwar nachgeſucht,
aber die deutſche Antwort nicht erſt ab worden. Daher ſandte
die Adm ät in li folgendes drahtloſeTelegr L ſeillaiſe“ in Flensburg,9 i werden, da dazu dieferlegen. Trotz

penrade nach Flens
ag gegen 6 Uhr eintraf
irg willkommen geheißen

gangen, wo er geſtern nas
Abordnung Dänen aus Fle

wurde.

Die deutſchen Biſchöfe gegen die Aus lieferung
Fulda, 27. Aug. Sämmtliche Biſchöfe der Fuldager Konferenz

ſind neuerdings wieder in Rom vor ſt el lig geworden mit der drin
genden Bitte, der Papſt möge ſeinen Einfluß auf die Ententemächte
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dahin geltend machen, daß von der Forderung der Auslieferung desKaiſers Abſtand genommen werde. fernung
Geplante Zeugenladung an den Kalſer.

Bei der jetzt beginnenden Pariſer Verhandlung gegen GeorgesGaſton Quien, der beſchuldigt a Deutſchland als Spion an

und Miß Cavell verraten zu haben, befindet ſich unter den Zeugen
auch der amerikaniſche Geſandte in Brüſſel. Der Verteidiger beab

fichtigt, einer Haager Meldung der „Dtſch. Allg. Ztg.“ zufolge, den
ufſchub des Prozeſſes und Verweiſung an ein internationales Ge

richt zu beantragen, vor dem auch der Kaiſer und General v. Biſſing
als Zeugen zu erſcheinen hätten.

Feſtſtellung der deutſchen Kriegsmaterialvorräte
durch die Entente.

Eine Offizierskommiſſion des Verbandes iſt ſoeben in München
eingetroffen, um die Munitions und Waffenbeſtände gemäß den Frie
densbedingungen feſtzuſtellen.

Das Saargebiet unter der franzöſiſchen Herrſchaft.
Ganz anders als aus Wiesbaden und Mainz, wo die franzöſiſchenBeſatzungsbehörden die Preſſe- und Verſammlungsfreiheit wieder her

tn lauten die r Meldungen aus dem Saargebiet. Dort
ſt es durch einen Befehl des franzöſiſchen Generals Andlauer jedernicht im Saargebiet eingeſeſſenen Perſon verboten, einer politiſchen

oder Arbeiterverſammlung innerhalb des Saargebiets künftig beizu
wohnen h ſelbſt bedürften zuvoriger Anmeldung. Dies
iſt von beſonderer Wichtigkeit für die bevorſtehenden Gemeinderats-
wahlen, die der Bevölkerung die einzige Gelegenheit bieten werden,
ihrer wahren Geſinnung Ausdruck zu geben. erſonen, die nicht im
Saargebiet geboren nd ſind von dieſen Wahlen ausgeſchloſſen. Die
Auflöſung aller Arbeiter und Angeſtelltenausſchüſſe hat unter der
Arbeiterſchaft größte Erbitterung wachgerufen. Seit dem 21. Auguſt
ſtreiken etwa 20 000 Arbeiter auf der Burbacher Hütte, dem
Gußſtahlwerk Saarbrücken, der Waggonfabrik, den Hüttenwerken in
Dillingen uſw. Bisher iſt es trotz aller ſcharfen Maßnahmen der fran
zöſiſchen Militärbehörde nicht gelungen, den Streik beizulegen. Auch
unter der Arbeiterſchaft der Staatsbetriebe gärt es;
ein großer Teil der Beamtenſchaft übt bereits paſſive Reſiſtenz.

Franzöſiſches Gewaltregimenrt in Elſaß.
Verſailles, 28. Ang. Nach „Liberte“ kommt es im Elſaß fort

geſetzt zu Zuſammenſtößen zwiſchen franzöſiſchen Soldaten und Ein
wohnern, die deutſch ſyrechen. Sie werden von den Soldaten miß
n ſo daß der Kommandant von Colmar ſich genötigt ſah, die
trengſten Strafen anzudrohen, wenn derartige Vorfä iederolen ſollten. b ge Vorfälle ſich wieder

Das engliſche Welßhuch über die Wirhung der Hungerblocade.

Das engliſche Weißbuch über die Nahrungs verhältniſſein Deutſch r liegt nunmehr vor Es iſt eine klare, leche
und eingehende Arbeit mit reicher Statiſtik, die ſich bemüht, die Ver
un in Deutſchland ſo ſachlich wie nur möglich zu betrachten

er Bericht ſagt über die Wirkung des Krieges auf die Geſundheit
der Bevölkerung nach genauer Feſtſtellung des Ausfalles an Nahrungs-

kalorien, daß gerade das Gehalt an Protein in der Nahrung von
ausſchlaggebender Wichtigkeit ſei und daß, während die engliſche Royal
Society eine Mindeſtmenge von 70 Gramm pro Tag annimmt, die
deutſche Ration zwiſchen 20 und 50 Gramm ſchwankte. Nach den Be
richten aus Belgien waren die Rationen der belgiſchen Bevölkerun
guäntitativ um 5 Prozent höher als die der deutſchen und enthielten
Prozent mehr Protein und drei mal ſo viel Fett. Der Bericht findet es
daher erſtaunlich, daß über Unterernährung in dem beſetzten belgiſchen
Gebiet geklagt wurde und ſtellt feſt, daß von den an Belgien verteilten
Nahrungsmitteln ein großer Teil zu hohen Preiſen von den Belgiern
vieder verkauft wurde. Die Kinderſterblichkeit in Belgien war geringer
als vor dem Kriege. Der Bericht ſagt weiter, daß eine Gewichts-
abnahme von 40 Prozent den Tod der Menſchen herbeiführe. Jn
d traten zahlreiche Todesfälle bei 80 Prozent Gewichts
gbnahme häufig ein, und dies beſonders im Winter 1916/17. JnBerlin waren Todesfälle und Hungerödem in den Gefängniſſen häufig.
Durch die verminderte Widerſtandsfähigkeit waren die Todesfälle an
Tuberkuloſe 224 mal zahlreicher als in Friedenszeiten und beſonders

bei Frauen. Die Statiſtik weiſt eine e e
Vermehrung der Todesfälle im ganzen um 760 000 unter den

Erwachſenen
i zwiſchen 1915 und 1918 auf. Berlin erhielt vor dem Kriege 1250
Millionen Liter Milch, während es jetzt 250 Millionen Liter erhält

zine Menge, die durchaus ungenügend iſt. Leider vergißt der Bericht
t daß die Entente trotz des abſoluten Milchmangels auf
ieferung von 150 000 Milchkühen aus Deutſchland beſteht. Der Be

xicht ſagt weiter, in Deutſchland ſei kein Rachegefühl unter den Arbei-
tern zu bemerken, ſondern nur Niedergeſchlagenheit und Erſchlaffung.
Auch unter den führenden Perſönlichkeiten ſei die Erſchlaffung in die
Augen ſpringend. Die Ausſichten für die kommende Peribde 1919 20et d Bericht äußerſt düſter. Die Verſorgung mit Brotgetreide
abe ſich um 550 000 Tonnen, mit Zucker um 150 000 Tonnen mit

Fleiſch um 660 000 Tonnen, mit Butter und Fett um 92 000 Tonnen
vermindert. Schon im Mai 1910 ſei trotz der Verringerung des Hee
der meiſte Vorrat bereits erſchöpft geweſen. 1920 werde die Lage noch
viel ſchlimmer ſein, wobei in Betracht gezogen werden müſſe, daß noch
800 000 Gefangene zurückkommen, die ebenfalls ernährt werden müßten
Die deutſche Bevölkerung werde der gleichen furchtbaren Lage gegen
überſtehen wie 1916/17.

Deutſchland befindet ſich vor einer Kataſtrophe,

die den Hungertod von Millionen nach ſich ziehen werde, wenn nicht
für genügend Einfuhr von Nahrungsmitteln geſorgt werde. Der Be
t berechnet die notwendige einzuführende Menge auf 55 Millionen
und das nur, um die jetzige erbärmliche Ernährung aufrecht zu er

aſten, die an ſich ſchon Krankheit, Tod und Verminderung der Arbeits
ähigkeit zur Folge habe. Man habe vor allem Fett und Protein nötig,

von denen 2 Millionen Tonnen eingeführt werden müßten. Das
Weißbuch kommt zu dem Ergebnis,

daß keine andere Nation imſtande geweſen ſei, ſo großartige Mittel
und Menſchenmaterial in den Krieg zu werfen, wie Deutſchland.
Darum ſei Deutſchland während der lehten ſechs Monate ſo furcht
bar in Angriff und Verteidigung geweſen.

Nun ſei es völlig zuſammengebrochen. Die Maſchinen
aber ſeien völlig unberührt in ſeinen Fabriken und die Kohlengruben
in noch Reſerven für Hunderte von Jahren. Deutſchland ſolle 5
Milliarden Pfund Schaden zahlen.

Wenn das geſchehen ſoll, würden ſich zwei Möglichkeiten ergeben,
entweder Deutſchland völlig zu zerſtören oder ſein Geſchäftsleben wieder
aufzurichten. Bei der n ſei nur ein kleiner Teil der Summe
zu erhalten. Richte man Deutſchland wieder auf, gebe man ihm das
nötige Kapital, ſo erhalte die Entente die Kontrolle und die Gewißheit,
Schadenerſatz zu erhalten. Deutſchland habe Nahrungs und Dünge
mittel ſowie Rohmaterialien nötig, was die Entente liefern müſſe, denn
nur ſo könne ſie zu ihrer vollen Entſchädigung gelangen.

ieſes Weißbuch iſt eine furchtbare Anklage gegen England ſelbſt,
das durch die Hungerblockade dieſes Elend über das deutſche Volk ge
bracht hat. Und jetzt berechnet dieſer kaltblütige Sklavenhändler wie
er aus dem ermatteten deutſchen Volkskörper noch recht viel materiellen
Gewinn herausholen kann. Des Menſchen ſchlimmſter Feind iſt der
Menſch.

Die Vorgänge in Oberſchleſien.

Kber die Urſachen des Aufruhrs in Oberſchleſten

erfährt der Berichterſtatter der „Dtſch. Allg. Ztg.“ von maSehr Der großpolniſche Gedanke iſt in Wehen erſt
vom Januar d. J. ab angefächt worden. Die Agitation ent tand in
dem Lande ſelbſt mit dem e Warſchaus. Daß die polPete e Regierung an den Po ontſterungeverſuchen in r in
beteiligt war, geht aus zahlreichen Dokumenten hervor. as imMai gegründete Komitee Poleti Organiſatig Wojenni deſſen Hauptſitz
ſich heute noch in Schwarzwaſſer auf mähriſchem Boben, einige Kilo
meter von der oberſchleſiſchen Grenze, befindet, hat die e Orga
niſation in der Hand. Es ſind Belege dafür vorhanden, daß Waffen-
aufkäufe im großen r Für Maſchinengewehre wurden
800 für Gewehre 80 bezahlt. Dieſe Waffen wurden zuerſt ver
raben. m in Hand mit dieſen n ging eine außerordent
iche Bearbeitung von Haus zu Haus durch Flugblätter, Anſchläge und,

was der Bewegung die eigene Note gibt, durch die Geiſtlichkeit. Die
polniſchen Militär und Zivilkommandanten für die Einzelabſchnitte
waren bereits genau beſtimmt. Jhre Namen und eine Anzahl die pol
niſchen Amtsſtellen ſchwer belaſtender Schriftſtücke und Befehle befinden

in den Archiven der deutſchen Militärbehörden. Man gewährte

a

mir Einblick in einige Dokumente, in denen Einfalls und Uberfalls-
pläne feſtgelegt, Ort und Stunde und Täter beſtimmt waren, und
konnte mir die zweiſprachig abgefaßten, roten Anſchläge vorlegen, die
im ganzen Gebiet planmäßig zur Verteilung gelangt waren und welche
die e mee er polniſchen Republik enthielten.
Polniſche Flaggen mit dem weißen Adler auf rotem Grunde waren in
großer Zahl verſchickt und Paketſendungen mit polniſchen Adlern zur
ſofortigen Kennzeichnung der neuen polniſchen Dienſtſtellen maſſenhaft
zur Verſendung gelangt. Der Wachſamkeit der deutſchen Behörden
und nicht zuletzt der Tätigkeit des Reichs und Staatskommiſſars Hör
fung die allgemein Anerkennung findet, gelang es, dem Putſch vorzu
eugen.

Polniſche Vorbereitungen zu einem Angriff?
Berlin, 27. Aug. Perſonen, die über die Grenze nach Breslau

gekommen ſind, berichten von ſehr ſtarken Truppenanſamm-
ungen auf der polniſchen Seite. Man ſchätzt die Zahl der

bewaffneten Kberläufer aus den c Gebieten und die polniſche Legion auf 80 000 Mann. Es ſind Berichte an die deutſchen
Dienſtſtellen gelangt, denen zufolge ein großzügiger Angriffsplan für
den September vorbereitet iſt. Selbſtverſtändlich bedürfen dieſe
Mitteilungen ſo betont die Deutſche Allg. Ztg.“, noch der Beſtäti
gung. Amtlicherſeits wird ihnen jedoch Bedeutung beigelegt.

Die Unruhe in Oberſchleſien hält an.
Kattowitz, 28. Aug. Neue militäriſche Verſtärkun-

gen ſind geſtern auf Bahnhof Kattowitz angekommen und an die
Grenze geworfen worden. Das Berliner Dementi, daß bei Myslowitz
alles ruhig iſt, bleibt wertlos, wenn es auch auf eine unterrichtete
Stelle Bezug nimmt. Es haben ſeit einiger Zeit keine Bandenangriffe

großen Stils ſtattgefunden, Unruhen und Beſchießungen er
kignen ſich jedoch nech immer. Aus dieſem Grunde haben auch die
an der Greize hin und her fahrenden Lokomotipführer um verſtärkten
Militärſchutz nachgeſucht. Die Geſamtlage erfordert, wie dies auch
aus den Verfügungen der Militärbehörde hervorgeht, angeſtrengte
Wachſamkeit. Gegen den Staatskommiſſar Hörſing wendet ſich heute,
nachdem die Linksſozialiſten und Polen ſeine Entlaſſung in vielen Ent
ſchließungen gefordert haben, auch die oberſchleſiſche Zentrumspreſſe.
Sie verlangt einen völlig neuen zur Autonomie hinüberleitenden Kurs.
Politiſch orientierte Oberſchleſier ſollen zur Verwaltung herangezogen
werden. Die Ententekommiſſion wird heute Kattowitz beſuchen
Die aus dem Kreiſe Kattowitz verſchleppten Bewohner ſind noch nicht
zurückgekehrt. Es iſt auch nichts Sicheres über ihr Verbleiben be
kannt. Es wird ein neuer Proteſt überreicht werden.

Die Wut der Enttäuſchten.
Die gnttäuſ e der Polen über das Mißlingen des ſo ſorgfältig

vorbereiteten oberſchleſiſchen Aufſtandes kommt in einer Kundgebung
zum Ausdruck, die die Warſchauer Regierung jetzt vorbereitet. Sie
lautet nach einer Meldung der „Voſſ. Ztg.

„Die Erhebung in Schleſien iſt unbarmherzig niedergeſchlagen
worden. Die Deutſchen beginnen damit ein Verbrechen, das an
Grauſamkeit und Zynismus ihren Taten in Belgien gleichkommt.
Sie waren entſchloſſen, die Revolution zu provozieren, um die Volks
abſtimmung unmöglich zu machen. Dieſer Plan iſt vollkommen miß-
glückt und die Entente muß darauf achten, daß ihr Ziel nicht etwa
erreicht wird.

Wer die eigentlichen Hintermänner des polniſchen Aufſtandes
waren, darüber herrſcht wohl längſt kein Zweifel mehr. Klarer als
durch dieſes Eingeſtändnis enttäuſchter Wut kann es aber kaum be
wieſen werden. Aber man gibt offenbar die Hoffnungen durchaus
noch nicht auf und ſucht das Ziel mit anderen Mitteln zu erreichen.
Dieſe Hetze mit einer kaum zu übertreffenden Verdrehung der
DTatſachen beleuchtet den Weg, den man jetzt wieder beſchreiten will.

Daß dieſe Hetze nicht ſo ſehr für die Polen ſelbſt wie für die öffent
liche Meinung in der Entenkeländern beſtimmt iſt, beweiſt die Mit

wirkung der für dieſe Zwecke ſtets bereiten Londoner und Pariſer
Preſſe. So haben die Warſchauer Korreſpondenten der Times und
der Morning Poſt aus Krakaun einen gemeinſamen Bericht an ihre
Blätter geſandt, der die polniſchen Schwindelnachrichten in wirkſamer
Zuſammnſtellung wiedergiht.

Die Abſichten der Entente in Oberſchleſien.
Paris 27. Aug. Jn einem von der Friedenskonferenz in der

Trage der Kommiſſion für Schleſten an Gerneal Dupont geſandten
Jnſtruktionstelegramm wird die Anſicht ausgedrückt, das einzige
Mittel um die Ruhe wiederherzuſtellen und die Kohlenerzeugung in
Oberſchleſien und Teſchen zu vermehren, ſei eine Beſetzung durch
die Alliierten. Es wird nicht erwartet, daß die deutſche Regie
rung auf ihrem Recht, ihre Einwilligung dazu zu verweigern, beſtehen
wird. T ich iſt bereits von der deutſchen Delegation in Ver
ſailles inoffizielle der Vorſchlag gemacht worden, die Alliierten möch-
ten die ſofortige Beſetzung Schleſiens in die Wege leiten

Dem Wolfſſchen Telegr. Büro wird hierzu von zuſtändiger Stelle

Oberſchleſiens durch die Entente. Jm übrigen iſt felzuſtellen, daß die
Reutermeldung durch die Entwicklung der Dinge in Oberſchleſien nach
et r beſter ag von Ruhe und Ordnung vollkommen über
holt iſt.

Ein deutſcher Funkſpruch über die Zuſtände in
Oberſchleſien.

Die deutſche Regierung hat folgenden Funkſpruch „An alle
aufgegeben: Aus dentſchfeindlicher Onelle werden fortgeſetzt Falſch
meldungen über die Zuſtände in Oberſchleſten und über die Greuel
katen, die angeblich dort von deutſchen Behörbven und Truppen verübt
werden, verbreitet. So meldet die „Agence Havas“, daß die Erhebung
in Blut erſtickt werde. Das ſind Verleumdungen, die auf das ent
ſchiedenſte zurückgewieſen werden müſſen. Blut fließt in Oberſchleſten
nur zur Abwehr von Angriffen der Aufſtändiſchen und
ihrer Helfer von diesſeits und jenſeits der Grenze. Die deutſche Re
gierung hat alsbald den Befehl gegeben, bei den Maßnahmen zur
Unterdrückung des Aufſtandes mit Mäßigung zu verfahren und die
Hinrichtungen einzuſtellen. Dieſer Befehl iſt eindringlich wiederholt
worden. Er wird befolgt. Ehe nicht die Rube völlig wiederkehrt
und die Arbeit wieder aufgenommen iſt, kann an den Abbau des Aus
nahmezuſtandes nicht gegangen werden. Die polniſche Regierung würde
ſich ein Verdienſt um den Frieden und das Wohl der oberſchleſiſchen
Bevölkerung erwerben, wenn ſie ihrerſeits auf eine Veruhigung der
öffentlichen Meinung hinwirkte.

Politiſche Aberſicht.

Der Frieden mit Deutſch Sſterreich.
Bern, 28. Aug. Nach Meldung der Agence Centrale aus Paris

hat der Oberſte Kriegsrat die öſterreichiſchen g r e dieFeſiſepung einer Grenzen mit Ausnahme des Gebiets von Marburg,

das zum Bezirk Klagenfurt geſchlagen und einer Volksabſtimmung
unterworfen werden ſoll, zurückgewieſen. Ebenſo wurden alle öſter
reichiſchen Vorſchläge bezüglich einer Ermäßigung der Ent

chädigung zurückgewieſen, doch würden die finanziellen
Klauſeln noch den Gegenſtand längerer Erörterung bilben. Der Oberſte
Kriegsrat habe außerdem Maßnahmen gegen die deutſch
öſterreichiſche Anſchlußbewegung erwogen.

Der Wirrwarr in Ungarn.
Aus Budapeſt wird gemeldet: Die Parteikonferenzen betreffend

die Neubildung des Kabinetts dauern fort, ohne daß bisher
ein Ergebnis vorliegen würde. Eine Kombination, daß eine völlig un
politiſche Perſönlichteit, nämlich der Großkaufmann Heinrich an die
Spitze des Kabinetts treten ſoll, dem der Sozialdemokrat e
als Miniſter des Außern und noch zwei andere Sozialdemokraten als
Miniſter und vier Sozialdemokraten als Statsſekretäre angehören
würden, iſt ſchon wieder überholt. Ernſt zu nehmende Meldungen lau
ten dahin, daß der bisherige Miniſterpräſident Friedrich, geſtützt auf
das Bürgertum und die Militärpartei nicht zurücktreten will. Er ſoll
den Ausſpruch getan haben. Mit ſozialdemokratiſchen Führern ver
handle ich überhaupt nicht. Es gibt kein Zurück mehr. Wir, müſſen
auf dem Wege fortſchreiten, den wir einmal betreten haben Nach
übereinſtimmenden Meldungen hat die Regierun tatſächlich die Ab
ſicht, nicht zurückzutreten. Sie wird darin durd zahlreiche Deputa
lionen taus den verſchiedenſten Kreiſen der e beſtärkt, die
das Verlangen ausſprechen, daß eine konſervative un aus chriſt

lichen Elementen beſtehende Regierung an der Spitze Ungarns
ſtehen müſſe.

Eine Jſolierung Frankreichs in der Frage des An
ſchluſſes Oſterreichs.

Lugano, 28. Aug. Der Pariſer Vertreter des „Corr. della Sera“
berichtet über die geſtrige Sitzung des Rates der Verbündeten. wonach
e mit ſeinen Vorſchlägen über die in Punkt 80 des deutſchen

riedbensvertrags feſtgeſetzte Verpflichtung Deutſchlands, die Un
abhängigkeit Deutſch-Oſterreichs zu bewahren die Zuſtimmung keiner
anderen Großmacht gefunden habe. Tardien beantragte namens
Tankreichs, daß Oſterreich befohlen werden ſoll, Kundgebungen der
Staatsangehörigen zugunſten einer Vereinigung mit Deutſchland zu
verbieten, ferner daß keine deutſch öſterreichiſche Abordnung an der
n Nationalverſammlung teilnohmen dürfe und daß die An
wer ung von Deutſch Oſterreichern für das deutſche Heer unterſagt
wird. Keiner dieſer Vorſchläge wurde angenommen, da ſich England,
Jtalien und Amerika gegen ſie erklärten.

Ganz Bulgarien von der Entente beſetzt.
Bukareſt, 27. Aug. Wie aus dem Hauptquartier des Generals

Franchet gemeldet wird, Bulgarien nunmehr vollſtändig von En
tentetruppen beſetzt. Die Beſetzung erfolgte rechtzeitig genug um den
Ausbruch des Bolſchewismus in Bulgarien zu verhüten.
Man hat entdeckt, daß in Bulgarien binnen kurzem die Sowjetrepublik
proklamiert werden ſollte.

Belgien und Holland.
Verſailles, 28. Aug. Nach einer Meldung des New York

Herald ſollen die Beziehungen men Belgien und Holland an der
Grenze von Limburg zu wünſchen übrig laſſen. Die holländiſche Regie
rung hat den an der Grenze wohnenden belgiſchen Bauern verboten,
ihre auf holländiſchem Boden befindliche Ernte einzubringen. Als
Gegenmaßnahme hat die belgiſche Regierung ein gleiches Verbot für
Holland erlaſſen. Holländiſche Architekten, die auf einer Ausſtellung
in Brüſſel für den Wiederaufban ausgeſtellt hatten, haben ihre Werke
zurückgezogen.

Frankreichs Pyrrhusſieg.
Unter der überſchrift „Ein zu hoher Preis“ ſchreibt das

„Berner Tageblatt“: Jn der franzöſiſchen Kammer herrſcht Schrecken
und Gemütsdruck. Der Berichterſtatter über das Budget hat in ſeinem
Bericht die ganze troſtloſe Finanzlage aufgedeckt, die der Krieg für
Jan en geſchaffen hat. Jm Jahre 1914 betrug die Schuld des

andes 35 Milliarden. Heute iſt ſie auf die Rieſenſumme von 220
Milliarden angewachſen. Der franzöſiſche Berichterſtatter ſagt: Wenn
wir neben dieſen ungeheuren Finanzopfern die Opfer an Menſchen
leben ſtellen, die Hekatomben der Gefallenen und Verwundeten, ſo wird
jedermann erkennen, daß Frankreich trotz des großartigen Sieges
ausgequetſcht und verarmt aus dem furchtbaren Krieg her
vorgeht. Der Standpunkt, als häte eDutſchland Frankreich als un
ſchuldiges Opfer in den Krieg hineingehetzt, wird von der Welt nicht
känger eingenommen. Frankreich hat 40 Jahre gearbeitet,
diplomatiſche Bündniſſe geſchloſſen, um ElſaßLothringen wieder zu
gewinnen. Es mußte wiſſen, daß es dieſes Ziel nicht ohne furchtbare
Opfer erreichen konnte. Dieſe Opfer hat es in vollem Bewußtſein
gebracht und nun erkennt es, was alle Welt weiß, daß dieſer
Preis zu hoch war.

Amerika und der Frieden.
Wie der „Matin“ aus Waſhington berichtet, erklärte die Unter

ſuchungskommiſſion des Senats, daß der Vertrag, mit welchem ſich
die Vereinigten Staaten verpflichten, Frankreich zu unterſtützen, wer
es grundlos von Deutſchland angegriſfen werde, der Verfaſſung nicht
widerſpreche.

Die „Times“ melden aus Waſhington: Auf einer Konferenz der
oppoſitioneſlen Sengtoren wurde beſchloſſen, daß die Senatoren Borah,
Poinderter, Johnſon und der Demokrat Reed eine Propagandareiſe
durch ganz Amerika machen ſollen, um für die Ablehnung des
Frkedensvertrages und für einen neuen VölkerbundPropaganda zu machen.

Streikabſichten in Amerika.
Waſhington, 28. Aug. Die Vertreter der Arbeiter in den

Eiſenbahnwerkſllätten haben den Kontrolleur der Eiſenbahnen davon in
Kenntnis geſeht, daß ſie eine Regelung ihrer Forderungen auf der von
Wilſon vorgeſchlagenen Grundlage nicht annehmen können und daß ſe
unverzüglich über den Streik abſtimmen werden.

Deutſchland
Neue Anſiellungsgrundſätze bei der Reichspoſt. Der Reichs

miniſter hat verfügt, daß künftighin die planmäßige Anſtellung von
Poſt und Telegraphenanwärtern ohne Kündigungsfri ſt ſo
fort auf Lebens zeit erfolgt. eErhehter Eingriff in die Forſtbeſtände. Das Reichswirtſchafts
miniſterium wird der Nationalverſammlung eine Verordnung vor
legen, mit der für alle Forſten eine Mindeſt leiſtung des Ein
ſchlags für dieſes und das nächſte Jahr beſtimmt wird. Dabei ſoll der
Einſchlag eine Steigerung um ein Drittel erfahren.

Keine Ansfuhr deutſchen Huckers. Das Mitglied der National
verſammlung, Oberpfarrer Ende Lichtenſtein, hat auf ſeine Kleine An
frage betr. Zuckerknappheit eine Antwort erhalten, aus der wir
folgendes entnehmen: Die Preſſenachrichten, daß die Reichsregierung
große Mengen Zucker nach dem Ausland verkauft, um Gegenwerte für
den Einfuhrbedarf des Reiches zu beſchaffen, ſind unzutreffend.
Es wurde lediglich in dem Wirtſchaſtsabkommen mit der Schweiz aus
politiſchen Gründen eine für die deutſche Zuckerwirtſchaft nicht erheb
liche Menge Rohzucker, nämlich einmalig 250 Wagen zugleich als Er
ſah für aus der Schweiz zu beziehende Kondensmilch und andere
Lebensmittel zugeſagt. Die gegenwärtige un günſtige Zucker
Tage iſt hauptſächlich durch den Kohlenmangel während der
Kampagne ſowie den Ausfall der beſehten Gebiete im Oſten verurſacht
Es findet nicht nur keine Zuckerausfuhr ſtatt, ſondern die Reichsregie
rung iſt bemüht, durch Einkäufe im Ausland die Zuckerknappheit zu
verringern. Kohlenmangel und Transportſchwierigkeiten bedröhen die
vollſtändige Rübenverarbeitung, vbwohl der Stand der Zuckerrüben
ernte zu den beſten Hoffnungen berechtigt.

Die Pazifizierung Berlins.
Der Ausdruck „friedliche Durchdringung“ iſt ſeinerzeit in den po

litiſchen Sprachſchatz aufgenommen worden, als zurzeit des Marokko
abkommens die franzöſiſche Preſſe ihn als Bezeichnung für das künf
itge Verhältnis zwiſchen Frankreich und dem Maurenſtaat erkor Seit
dem wird er immer dann angeivandt, wenn man beſtimmten, unum
gänglich gewordenen Maßnahmen äußerlich etwas von ihrer unver
meidlichen Schärfe nehmen möchte. Aber ſicherlich hat man damals
und ſpäter geglaubt, daß dieſes Schlagwort von der „pénétration paci-
fique“ der großen Politik vorbehalten bleiben würde, und erſt die
jüngſte Entwickelung in Deutſchland zeigt, daß es zu noch weitergehen
der Verwendung geeignet iſt. Es ſind die Zuſtände in Berlin, die die
Gelegenheit dazu ſchaffen, denn was augenblicklich mit den ſoeben ver
öffentlichten Verordnungen über den Waffenhandel, über das Verbot
des Neuerſcheinens von Zeitungen und die Verfügung der Vorzenſur
bei Flugſchriften und ſchließlich mit der Drohung des Verbotes der
„Freiheit“ von der Regierung in Angriff genommen worden iſt, be
deutet im weſentlichen nichts anderes als die Pazifizierung der Reichs
hauptſtadt. Draußen im Lande macht man ſich nämlich kaum eine
Vorſtellung von dem Umfange jener Likeratur, die von den neuen Ver
fügungen betroffen werden ſoll. Es iſt unvorſtellbar, was nicht nur
an Schmutz, ſondern vor allem auch an Verhetzung der Maſſen mit
Flugſchriften und Flugblättern aller Art geleiſtet wird, und während
es in Berlin ſeine Wirkung tut, fließt dieſer ganze Unrat auf unge
zählten Kanälen in das Reich hinaus. Berlin iſt zu einer Zentrale
der Verhetzung geworden, von deren Größe man früher niemals etwas
geahnt hätte. Wird dieſem Treiben in Berlin endlich ein Riegel vor
geſchoben, dann iſt nicht nur dort eine allmähliche Beruhigung zu er
hoffen, ſondern darüber hinaus auch im Reiche

Die unabhängige Preſſe, die das natürlich vorausſieht, ſchlägt ein
Wutgeheul auf, obſchon die Regierung doch eigentlich noch viel mehr
hätte tun müſſen. Und gerade in den unabhängigen und kommuniſti
ſchen Kreiſen, wo man weiß, mit welcher Rückſichtsloſigkeit die ver
floſſenen bolſchewiſtiſchen Regierungen in München uſw. gegen die



anders gerichtete Preſſe vorgegangen ſind, ſollte man der Regierung
zugeſtehen, daß ſie immer noch Zurückhaltung übt. Im übrigen dürfte
es der überwältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes notgedrungen
gleichgültig bleiben, ob die „Freiheit“ ſchon bei der bloßen Androhung
des Verbotes im Falle neuer Sünden über Vergewaltigung ſchreit oder
nicht. Es muß alles geſchehen, um die ſchwere Not der kommenden
Wintermonate nicht noch ohne Grund zu vergrößern. Daher iſt es zu
begrüßen, daß die Regierung ſich aufgerafft und enſchloſſen die heilende
Hand an die Stelle der Wunde gelegt hat, wo das Unheil am größten

iſt: und das iſt Berlin!

Bauer an Frau D. Naunmann.
Reichsminiſterpräſident Bauer hat an die Witwe des Abgeordneten

Naumann nachſtehendes Telegramm geſandt „Zu dem Hinſcheiden
Jhres Gatten beehre ich mich, Jhnen meine herzlichſte Teilnahme aus
zuſprechen. Der Verluſt betrifft nicht nur Sie und die engere Familie,
ondern das deutſche Volk, für das der Verſtorbene ſeine beſten Kräfte
ingegeben hat. Das deutſche Volk wird dem zu früh Heimgegangenen

ein ehrendes Andenken bewahren.“

Um Nanumanns Nachfolge.
BHDei einer Trauerfeier für Friedrich Naumann anläßlich einer

Mitgliederverſammlung der Deutſchen demokratiſchen Partei in
Kaſſel wurde mitgeteilt, daß als Nachfolger für Naumann, dem bis
herigen Vorſitzenden der demokratiſchen Partei, nur die Abgeordneten
Senator Dr. Peterſen Hamburg und Oberbürgermeiſter Koch
Kaſſel in Betracht kommen. Noch in dieſem Jahre ſoll ein zweiter
demokratiſcher Parteitag abgehalten werden, der die Wahl vornehmen
wird.

Aus der demokratiſchen Bewegung.
Nach dem Ableben Friedrich Naumanns, der für die Wahlen der

Deutſchen Nativnalverſammlung auf der Berliner Kandidatenliſte der
Deutſchen demokratiſchen Partei als erſter geſtanden hatte, tritt nun

ein Dr. Marie Eliſabeth Lüders inmehr ohne weiteres Fr
die Nationalverſammlung ein. Bekanntlich ſind in Berlin
zwei Demokraten gewählt worden Naumann und Hartmann, ſo daß
jetzt der an dritter Stelle ſtehende Kandidat, Fräulein Dr. Lüders,
nachrückt.

Provinz und Amgegend.
f Düben, 28. Aug. Jn der Sitzung des Lehrervereins

Düben und Umgegend wurde folgender Entſchluß gefaßt „Sollten
den Herren Geiſtlichen in irgendwelcher Form wieder die Rechte
des bisherigen Ortsſchulinſpektors zugeſprochen werden, ſo
werden wir geſchloſſen von unſerem Rechte, die Erteilung des Reli-
gionsunterrichts abzulehnen, Gebrauch machen.“

Deſſau, 28. Aug. Die Gasanſtalt wurde wegen Kohlen
mangel völlig ſtill gelegt.

Oebisfelde, 28. Aug. Einem großen Waldbrande, der am
Mittwoch und Donnerstag voriger Woche wütete, fielen etwa 170
Morgen alter Beſtand an der Bahnſtrecke nach Magdeburg zum
Opfer. Das Feuer kam im ſogenannten Landhagen aus, der Siede-
lungsgeſellſchaft Sachſenland gehörig, und dürfte durch Funken
flug einer Lokomotive entſtanden ſein. Die Bewohner der umliegen
den Dörfer vermochten ſchließlich des Feuers Herr zu werden.

Leipzig, 28. Aug. Hier fand durch Reichswehrtruppen und die
Kriminalpolizei gegen 11,15 Uhr abends eine Durchſuchung des
Hauptbahnhofes nach den dort ſchon ſeit langer Zeit ſich auf
haltenden Schiebern aller Art ſtatt. Es konnten insgeſamt 44 un
lautere Elemente feſtgenommen werden. Der Kriminalpolizei
iſt es ar in der Burgſtraße eine große Falſchmünzer-
werkſtatt aufzuheben und eine Bande von acht Falſch
münzern feſtzunehmen. Sie beſchlagnahmten dabei 3584
falſche 50-Markſcheine. Wie feſtgeſtellt wurde ſind innerhalb ſechs
Wochen aus dieſer Werkſtatt 6100 falſche 50-Markſcheine herborge
ne die über das ganze Reich, beſonders Leipzig, Berlin, Pforz
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und Umgegend.
28. Augnſt. ne e t

Die Fleiſchausgabe in dieſer Woche kann wegen ſpäterer An
lieferung des Schlachtviehes erſt am Sonnabend vorgenommen
werden.

Elſaß-Lothringer und Freunde der elſaß-lothringiſchen Sache
werden vom Hilfsbund der Elſaß-Lothringer zu einer Verſammlung
heute Donnerstag, abends 8 Uhr, im Gaſthaus Hohenzollern“
dringend eingeladen. Es ſoll die Gründung einer Ortsgruppe des
genannten Bundes erfolgen.

Regenreicher Herbſt und milder Winter in Sicht? Die
Periode der Hundstage hat mit dem 23. Auguſt ihr Ende erreicht;
ſie gilt gewöhnlich als die heißeſte Zeit des Jahres; aber heuer hat
ſie uns mit wenigen Ausnahmen nur kühle regenarme Witterung ge
bracht. Der Sommer findet hiermit im meterevlogiſchen Sinne ſeinen
Abſchluß, während doch der Herbſt aſtronomiſch erſt nächſten Monat
ſeinen Einzug hält. Auf dem Lande werden vielfach von der Witte
rung der Hundstage Schlüſſe auf den kommenden Herbſt und Winter
gezogen, wie die alten Bauernregeln beweiſen. Beſonders aber wird
dem Bartholomäustag (24. Auguſt) ein großer Einfluß auf das Wetter
zugeſchrieben, denn es heißt: Wie der Bartholomäustag ſich hält, iſt
der ganze Herbſt beſtellt. Bleiben die Störche noch nach Bartholomä,
ſo kommt ein Winter, der tut nicht weh“. Da der Sonntag uns Regen
brachte und die Störche noch weilen, ſtände ein regneriſcher Herbſt
und milder Winter in Ausſicht. Uberhaupt knüpft ſich an dieſen Tag
noch viel Volksaberglauben, da auf ihn viele Züge des großen Jubel
feſtes übertragen ſind, das in der vorchriſtlichen Zeit den Schluß des

Sommers und der Ernte bezeichnete G.Jn dem Anſchlagweſen der Stadt Merſeburg haben ſich in der
letzten Zeit wieder häufig überſchreitungen der diesbezüglichen Poli
eiverordnungen ergeben. Die Polizeiverwaltung macht daher erneut
arauf aufmerkſam, daß gegen Zuwiderhandelnde unnachſichtlich ein

geſchritten wird.
Deutſche Seifen. Entgegen der letzten Beſtimmung, daß die

kommende Kern-, Fein- und Raſierſeife nur auf Feinſeifenabſchnitte
abgegeben werden darf, iſt jetzt laut Bekanntmachung des Reichswirt-
ſchaftsminiſteriums für die neuen Erzeugniſſe der Karten zwang
ab geſchafft worden. Die Verbraucher können alſo dieſe Seifen
ohne Abgabe von Seifenkartenabſchnitten beziehen. (Beim Seifen

ulver jedoch bleibt der Kartenzwang beſtehen.) Eine gleichmäßigere
erteilung wird dadurch leider kaum erzielt, es wird unſerer Meinung

nach ſogar den Geſchäften, die die nun unnötig gewordenen Gutſcheine
auf ihre Koſten herſtellen laſſen mußten, eine gerechte Abgabe der

Merſeburg
t e

geringen Mengen Seife nur erſchwert. Ein Recht des Käufers auf
eine beſtimmte Menge Seife beſteht ja nun nicht mehr. Auch die
jenigen, die bereits Gutſcheine erhalten haben, ſind nicht beſſer dran,e ßieſe Gutſcheine nicht auf Seife, ſondern nur auf Seifenkarten-
abſchnitte lauten, die nach oben erwähnter Bekanntmachung wegfallen.

Auf die e ne e am heutigen Abend in der
„Funkenburg“ ſei nochmals hingewieſen. Jn der Ausſprache wird
über das Ergebnis der heute ſtattfindenden Verhandlungen vor dem
Schlichtungsausſchuß in Weißenfels berichtet werden.

Ein volkstümliches Konzert, ausgeführt vom Philharmoniſchen
Orcheſter, findet Freitag abend in der „Funkenburg“ ſtatt. Ver
gleiche Anzeige.

Die Kommnniſtiſche Partei beruft für Freitag abend 7 Uhr
eine Volksverſammlung in dem Saal des Thüringer Hof“ ein, wo
über das Verhältnis zu der U. S. P. D. geſprochen werden ſoll.

Tivoli- Theater. Freitag geht als Ehrenabend für Frau Helene
Deter-Pauli, Trude Bornheim und Wilhelm Dammann Hermann
Sudermanns beliebtes Schauſpiel Johannisfeuer“ in Szene.

Sonntag findet die letzte Vorſtellung der Sommerſpielzeit ſtatt.
Gegeben wird die erfolgreiche Operette Die luſtige Witwe. Es
iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit Eintrittskarten zu verſehen.
Die noch ausſtehenden Dutzendkarten behalten zur Winterſpielzeit ihre
Gültigkeit.

Die Grundrechte der Beamten

ſind in der neuen Reichsverfaſſung wie folgt feſtgelegt:
Artikel 127.

„Die An ſtellung der Beamten erfolgt auf e benszeit,
ſoweit nicht durch Geſetz etwas anderes beſtimmt iſt. Ruhegehalt und
Hinterbliebenenfürſorgung werden geſetzlich geregelt. Die wohl
erworbenen Rechte der Beamten ſind unverletzlich. Jür
die vermögensrechtlichen Anſprüche der Beamten ſteht der Rechts
weg offen.

Die Beamten können nur unter den geſetzlich beſtimmten Vor
ausſetzungen und Formen vorläufig ihres Amtes enthoben, einſtweilig
oder endgültig in den Ruheſtand oder in ein anderes Amt mit ge
ringerem Gehalt verſetzt werden. Alle Ausnahmebeſtimmungen gegen
weibliche Beamte werden beſeitigt

Gegen jedes dienſtliche Straferkenntnis muß ein Be
ſchwerdeweg und die Möglichkeit eines Wiederaufnahme
verfahrens eröffnet ſein. Jn die Nach weiſe über die Perſon
des Beamten ſind Eintragungen von ihm ungünſtigen Tatſachen erſt
vorzunehmen, wenn dem Beamten Gelegenheit gegeben war, ſich über
Pee äußern. Dem Beamten iſt Einſicht in ſeine Perſonalnach
weiſe zu gewähren.

Die Unverletzlichkeit der wohlerworbenen Rechte und die Offen
haltung des Rechtsweges für die vermögensrechtlichen Anſprüche wer
den beſonders auch den Berufsſoldaten gewährleiſtet. Jm übrigen
wird ihre Stellung durch Reichsgeſetz geregelt.“

Artikel 128.
p n Beamten ſind Diener der Geſamtheit, nicht einer

artei.
Allen Beamten wird die Freiheit ihrer politiſchen Geſinnung

und die Vereinigungsfreiheit gewährleiſtet.
Die Beamten erhalten nach näherer reichsgeſetzlicher Beſtimmung

beſondere Beamtenvertretungen.“
Daran anſchließend, ſchreibt uns der Deutſche Beamtenbund:
Die Annahme der vorſtehend wiedergegebenen Artikel 127 und 128

der Reichsverfaſſung durch die Nationalverſammlung iſt lediglich der
energiſchen Vertretung der Beamtenintereſſen durch den Deutſchen Be
amtenbund zu danken. Sie zeigt, daß der Deutſche Beamtenbund be
reits jetzt, zu Anfang der Beamtenorganiſation in hervorragender
Weiſe gearbeitet hat und beſtrebt iſt, alle Beamtenfragen einer Löſung
entgegenzuführen, die die Beamtenſchaft vollauf befriedigen wird.

Notwendig hierzu iſt allerdings, daß ſämtliche vorhandenen Be
amtengruppen ſich mit ihren Fachverbänden, Berufsvereinigungen uſw.
reſtlos dem Deutſchen Beamtenbund angliedern und jede Zer
ſplitterung vermeiden, gleichviel, ob untere, mittlere oder obere Be
amte in Frage kommen.

den „Hinein in die Beamtengewerkſch aften! Tretet
dem Deutſchen Beamtenbund bei. Er allein iſt die
Stelle, die das Wohl der Beamten vertritt.“

S

über den Verkehr zwiſchen dem beſetzten und unbeſetzten Gebiet
finden wir die von uns in der vorigen Woche angekündigten neuen
Beſtimmungen in Nr. 190 des „Mainzer Anzeigers“ wie folgt:1. Deutſche oder ehemalige Feinde und Neutrale, wohnhaft im
unbeſetzten Deutſchland, erhalten Einreiſeerlaubnis für das
beſetzte Gebiet mittels eines deutſchen Paſſes, der mit einem
Viſum der Verbandsmilitärbehörde der Beſatzungsarmee
verſehen iſt.

2. Für Deutſche oder ehemalige Feinde und Neutrale, die ſich vom
beſetzten ins unbeſetzte Deutſchland begeben wollen, genügt ein
Ausweis der militäriſchen Behörde der Beſahungsarmee.

3. Beiderſeits der Grenzen ſollen Paßbüro s eingerichtet werden,
und zwar militäriſche der Armee der Verbündeten im beſehten, bürger
liche im unbeſetzten Deutſchland. Jhre Einrichtung iſt für die ge
nannten Städte geplant: im beſehten Deutſchland: belgiſche Zone
Neuß, engliſche Zone Köln, amerikaniſche Zone Koblen z,
franzöſiſche Zone Mainz, Ludwigshafen, Landau; im un
beſetzten Deutſchland: belgiſche und engliſche Zone Düſſeldorf
amerikaniſche Zone Limbuürg; t
Mannheim Karlsruhe

4. Reiſen von deutſchen aktiven Militärperſonen in das be
ſetzte Deutſchland haben in Zivil zu erfolgen.

5. Für Abgeordnete der beſetzten Gebiete werden Perſonal-
gusweiſe mit dreimonatiger Gültigkeit ausgeſtellt. Für Reiſen deut
ſcher Beamten ins beſetzte Gebiet zur Ausübung ihres Dienſtes
ſollen vorläufig ausgeſtellte Spezialausweiſe ausgegeben werden.

Es ſei darauf hingewieſen, daß auch andere Perſonen die
nicht Abgeordnete ſind, Ausweiſe mit dreimonatiger Gül-
tigkeit erhalten. Der betreffende Teil der Übergangsvorſchriften
lautet: e)Der Verkehr mit der Eiſenbahn unterliegt folgenden Vor
ſchriften: 1. Zur Reiſe aus dem beſetzten Deutſchland nach dem un
beſetzten Deutſchland: Geleitſchein (ſauf-conduit), den der Adminiſtrator
des Kreiſes ausſtellt. Ex kann auf drei Monate lauten Sinngemä

gehört zu der hier gemeinten Art von Reiſen auch die Rückkehr, da
zur a allein ſchon vordem die Päſſe ohne Einſchränkung bewilligt
wurden.

franzöſiſche Zone Frankfurt,
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Arbeitsgemeinſchaften und Fortbildungskurſe der Merſeburger
Bildungsabende.

Auf vielfachen Wunſch veranſtaltet die Leitung der Merſeburger
Bildungsabende vom Monat September d. J. an, beſondere Fort
bildungskurſe, in denen den Teilnehmern Gelegenheit gegeben wird,
ſich ſelbſtändig unter Leitung von Fachleuten in die einzelnen Wiſſens
gebiete zu vertiefen. Es iſt beſonders dadurch dem Mittel und Ar
beiterſtande ermöglicht, ſich weiter zu bilden. Die Kurſe umfaſſen:

Pädagogiſche Arbeitsgemeinſchaft. Leiter. Ober
lehrer Hemprich. 2. Deutſche Literatur. Leiter. Ober
lehrer Kaminski. 3. Kunſtgeſchichte. Leiter Mittelſchul
lehrer Thielſen. 4. Buchführung. Leiter Fortbildungsſchul-
direktor Keſſel. 5. Unterricht in derengliſchen Sprache
Leiter: Oberlehrer Dr. Taube. 6. Unterricht in der fran
zöſiſchen Sprache. Leiter Profeſſor Dr. Seele
weiſung in der leichten Holzarbeit (WerkuLeiter: Lehrer Knittel. Di Urſe ſind für Erwachſene ur

ſtimmt, nur zu den Unter
weiſungen in der leichten Holzarbeit werden Jugendliche
vom 14. Jahre an zugelaſſen. Meldungen zu den einzelnen Kurſen
werden beim Hauswart im Herzog Chriſtian“ erbeten.
Dabei iſt eine Einſchreibegebühr von 1 und das Unterrichtshonorar
für einen Monat im voraus zu zahlen. Dieſes beträgt je nach der
Anzahl der feſtgeſetzten Stunden monatlich 2—8 Für den Kurſus
in der Buchführung ſind 20 Stunden angeſetzt, hierfür beträgt das
Unterrichtshonorar 10 X.
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Für unſere Hausfrauen.

(Lebensmittelkalender für Freitag den 29. Auguſt.)
Ausgabe von Mager- und Buttermilch je nach Anlieferung;

Bekanntgabe in den Verkaufsſtellen.
Roß fleiſch für die Ordnungsnummern 1301— 1500 bei Hoff

mann (Brühl 6) von 2-4 Uhr nachm.
Geräucherte Grützwurſt im freien Verkauf, das Pfund

zu 1,20
(Fleiſch und Zucker) imKrankenmarken

Markt, Zimmer 12, von 8 Uhr.
Milchkarten im alten Rathaus (Burgſtraße) von 7 bis

238 Uhr für die Kunden der Verkaufsſtellen Schwalbe, Müller,
Schmidt und Schubert gegen Stammkarte Auguſt.

Obſtverkauf von vorm 11 Uhr ab in allen Obſtverkaufs

Rathaus am

ſtellen. Auf Abſchnitt 90 der Lebensmittelhefte Nr. 6151-6250 pro
Haushalt 2 Pfund.

S Creypan, 28. Aug. Für die ſeit faſt zwei Jahren erledigte
Pfarrſtelle iſt Paſtor Tiſcher aus Trieglaff (Pommern) in Aus
n genommen. Er wird in der allernächſten Zeit die Lokalprobe
ablegen.

Zwenkagu, 28. Aug. Elendes Diebesgeſindel raubte
in der Nacht bom Freitag zum Sonnabend vergangener Woche das ge
ſamte wertvolle, noch lange nicht ausgereifte Winterobſt aus dem Garten
es Lehrers Friedrich. Sofort aufgenommene Nachforſchungen mit

Hilfe eines Polizeihundes brachte die hieſige Gendarmerie auf eine
Spur, die nach Kotzſchbar führte. Hoffentlich gelingt es bald, dem
lichtſcheuen Geſindel das Handwerk gründlich zu legen. Die umliegen
den Gartenbeſitzer haben Schutzmaßnahmen ergriffen, um den fortge
ſetzten Streifzügen der Diebesbanden wirkſam zu begegnen.

s Bad Dürrenberg, 28. Aug. Ein tödlicher Unglücksfall
ereignete ſich am Dienstag nachmittag. Gegen 5 Uhr gingen die Pferde
der Witwe Brauer im benachbarten Veſta mit einem vollbeladenen
Ernkewagen durch. Die auf dem Wagen befindliche Frau Brauer
ſtürzte ſo unglücklich von dem Fuder ab, daß alsbald der Tod eintrat.

Die Vereinigte Turnerſchaſt Keuſchberg veranſtaltet am Sonntag
den 7. September erſtmalig ein Herbſt-Wetturnen auf dem bis
herigen Brunnenfeſtplatze, wozu eine große Anzahl Gauvereine einge
laden worden ſind.

s Lützen 28. Aug. Anläßlich des diesjährigen Stiftungs-
feſtes des Turn vereins gegr. 1861 veranſtaltet der dem Verein
angegliederte Fußballklub „Eintracht“ am kommenden Sonntag
den 31. Auguſt ſein erſtes Wettſpiel. Gegner iſt die erſte Mannſchaft der „Sportvereinigung 1919“, Hohenmolſen, Der Sieger

Darum kann jedem Beamten nur dringend ans Herz gelegt wer

emäß

platze zu Weimar Mili

erhält den vom Turnverein geſtifteten Eichenkranz. Das Wettſpiel
kommt nachmittags 42 Uhr im Martzſchpark zum Austrag

59 29 C 9 TMücheln und Amngegend.
328. Anguft.

z Mücheln, 23. Aug. Der hieſige Turnverein veranſtalte t
kommenden Sonntag wieder einmal ein Turnfeſt, verbunden mi
Preisturnen. Das letztere umfaßt Geräteturnen im Schützen
hausgarten und volkstümliches Turnen auf dem Schützenplatz. Für
einen ſchönen Verlauf des Turnfeſtes iſt alles gut vorbereitet.

x Mücheln, 27. Aug. Wegen der auch hier überhand nehmenden
nächtlichen Felddiebſtähle hatten ſich in einer der letzten Nächte
mehrere Beſitzer zuſammengetan, und gemeinſan m gewacht. Jhre Tätig
keit wurde bald belohnt, denn es erſchien eine Bande von 15

it

ſchi
Mann die ſich ganz ungeniert an die Arbei
mens machten. Unliebſamerweiſe wurden dabei du
Salven von beſtem Schrot geſtört, ſo daß ſie ſich unter Zurück-
laſſung der Säcke eiligſt aus dem Staube machten Der eine von ihnen

muß nach den vorge r ch geſchoſſen ſein.Vielleicht führt das auf die S er
z Neumark, 28. Aug. Frei

mann hier Dr. Herwegen
Hierzu iſt das Erſcheinen ä

Querfurt, 28. A
kommt jetzt in die Mel
verordneten Jakob (U. S.,),
„Querfurter Kreisblatt“ übernahmen. te Blatt
wörtlich in ſeiner Nr. 171: Jn eigener Sache. Wir hatten ſ.
Meldung gebracht, daß geg i S

abend
über

n einen Stadt
wegen Felddiebſtahls eingeleitet ſei. Der
klärt nun, daß wohl gegen ihn Anzeige
Unterſuchung habe ein weſentlich ander
habe er nachmittags, als er vom Felde gekomme

Wege liegende zertr Wiſche mitge
auch mit einer kleinen Polizeiſtrafe belegt worden
ſtellung war uns von glaubwürdi Seite ge
nahmen daher auch keinen Anſtand, ſie zur allgemeinen W
zu bringen. Um ſo mehr bedauern wir ſie natürlich, denn es
ſich hier um einen jener alltä orfälle, die an und für ſich nicht
der Rede wert ſind. Auck dnetenkollegium dürfte
damit die Angelegenheit t und erledigt ſein. Wir müſſen ſagen,
daß es zum mindeſten leichtfertig gehandelt iſt, eine ſolche Meldung wie
die vorwöchige ohne die genügenden Unterlagen in die Welt zu ſetzen!

Querfurt, 28. Aug. Jn einer der letzten Nächte iſt hier einem
kleinen Beſitzer, der ungefähr drei Morgen Kartoffeln ausge
pflanzt hat, eine Fläche von insgeſamt einem halben Morgen
abgeerntet worden.

4 Gleina, 28. Aug. Als kürzlich der Landwirtsſohn und Kriegs
invalide Ernſt Rödel auf das Feld ging, wurde er in der Nähe der zum
Rittergut gehörigen Feldſcheu ohne jede vorherige Veranlaſſung
von dem Gutsbeſitzer Carl S berfallemn. Da der Betreffende
aber ſein Opfer zu gering eingeſchätzt hatte, mußte Sch. mit zerriſſenen
Kleidern und blutigem Geſicht den Heimweg antreten.

verordr

Wetterwarte.
V. W am 290. 8.. Wolkig, zeitweiſe heiter, ziemlich warm, Regen
ſchauer. 30. 8.: Meiſt wolkig bis trüb, ziemlich warm, Regenfälle,
ſtrichweiſe Gewitter.

Sport und Leibesübungen.
Fortunga- Leipzig in Merſeburg.

Dem Verein für Bewegu iſt es gelungen, obige bekann
Ligamannſchaft für kommenden Sonntag nach hier zu verpflichten.

H Wettſpielnachmittag der weiblichen Jugend. Die Vereinigung
zur Pflege der weiblichen Jugend hat in der Sitzung vom 24. Auguſt
beſchloſſen, den Wettſpiel nachmittag für die weibliche Jugend
Merſeburgs am Sonntag den 21. Sepetember, nachmittags 2 Uhr
beginnend, abzuhalten. Es werden ſich daran Spielabteilungen der
Jungfrauen-, Mädchen- und Turnerinnen- Vereine und der Mädchen
ſchulen beteiligen. Es ſind vorgeſehen Dreiballauf, Ball über die
Schnur, Grenzball, Jägerball als Parteiſpiel nach Wahl. Fernerſollen Volks und Singtänze vorgeführt werden, die wie die Wett
kämpfe gewertet werden. Gleichzeitig ſoll ein Wettkampf im Singen
ſtattfinden, und zwar ſoll jeder Verein und jede Schule ein Volkslied
nach Wahl ein oder zweiſtimmig vortragen.

S Militär Wettkämpfe. Am 26. Auguſt fanden auf dem Flug
tärwettkämpfe des geſamten Landes

jägerkorps ſtatt Dem Feſt, das gut beſucht war, wohnten auch
General Maercker und mehrere Stabsoffiziere bei. Ein Wett
kampf nach dem eren j guter Leitung, durch herrliches Wetter begünſtigt, ſchnell 1. Abteilung Merſeburg
konnte folgende Preiſe mit e nehmen: 400-Meter-Lauf:
1. Sieger Leutnant Koch (S in 56 Sek. 1500-Meter-

5. Sieger Vizefeldwebel
tbewerben im Schwimmen,

Jäger Kun ze (1. Batterie) den 2. Platz ein
Wagnitz I. Kompanie). den Wett
100 Meter beliebig, nahm

Handel und Verkehr.
S Errichtung des Branntweinmonopolaints. Eine Bekannt-

machung des Reichsfinan rs vom u beſtimmt„Auf Grund der Vorſchrift in 8 264 des Ge ffend das
Branntweinmoönopol v
monopolamt und die
waltung zum 11. Aus
imtes und der Verwertu

Das Branntweinmonvpola
ſtelle haben vom 11. Au
Geſetz, betreffend das Bra
Jnkrafttreten zuſtehet di
Verwertungsſtel

c Die erſt
MannesmannW

inntwein
imonopolver

ntweinmonopol-
lingſtraße 14/15

die Verwertungs
e, die ihnen nach dem
die Zeit nach deſſer

ſind Monopolamt und
zentrale eingerichtet.

Jnduſtrie. Die
tit der Bismarck
y-Jndien erhielten

der Bra
itz des

t

4 r 4ermiſchtes.
Die „Ber-
tlicht, das

iſi 8wel ter Noske imSeebade, beide in Badehoſen, darſtellte. Uber den chmack dieſer
Veröffentlichung konnte man ſehr geteilter Meinung ſein. Nun ſtellt
ſich obendrein noch heraus, daß es ſich um eine Fälſchung handelt. Die
ſozialdemokratiſche „Fränk. Tagespoſt“ ſtellt unter der Uberſchrift Eine
Lumperei“ nämlich folgendes „Eine vier Perſonen zählende
Gruppe, unter denen ſich die be Abgebildeten befanden, wurde im
Mai 1919 ohne Ahnung der Aufgenommenen geknipſt. Man hat Ebert

W

den Rei den Reichswehrmir

und Noske herausretouchiert, u dabei wurde das ſchöne Bildchen
zuſammengeſetzt.“ Alſo lautet die Erklärung der „Fränk. Tagespoſt“,

für die wir twortung ül en müſſen. Schonvor Wo anderen
Ehre geblieben die ihm das ſozialdemokratiſche Blatt e, weil er

h mehr Geld verdient habe, nicht nötig
ntertanenfreude zu verſchaffen, feſtzu

t gleichfalls feſte Waden gehabt
habe.

Carnegies Hinterlaſſenſchaft.
hat Carnegie ein Vermögen von
ſich im Jahre 1901 von den Ge
liärden.

85 000 geraubt.
Geldſchrank des. Arbeitsloſ

Zweitauſend Zentn
neue, maſſive Scheibeſche Mahlmühle in
der Schneidemühle abgebrannt.
ſind mitverbrannt. Der So

Die Cholera in C
daß in Schanghai eine er
von dort in nördlicher
Ausländern herrſcht d
fallen der Cholera tägli

h dem „Corriere della Sera
hinterlaſſen. Als

ſchäften zurückzog, beſaß er 334 Mil

nbekannte Einbrecher raubten
s in Baärmen 85 000

is Peking
ütet und ſich

Unter den
Mukden
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Anzeigen.

an beſtimmt
Tagen oder
wir keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden

Möglichkeit berückſichtigt

Bekanntmachung.
Die Auszahlung der Kriegs

Unterſtützung erfolgt in nach
ſtehender Reihenfolge:
Sonkabend, den 30. Aug. 1919:
LiſtenNr. 1--1500 8--9 Uhr vm.

1501 z. Schluß 9-—-10 U.
Merſeburg, d. 27. Aug. 1919.

IX 1371/19. Die Zahlſtelle.
Möbliertes Zimmer
1. September frei

Schmale Straße 18.
Möbl. Wohnung in Dürren-

berg, beſteh. aus Stube, Kamm.,
Küche, zum 1. Okt. zu vermieten.
Off. unt. M 586 an die Exp. d. Bl.

Junger Mann ſucht ſofort
möbliertes Zimmer oder

Schlafſtelle.
Offert. unt. 582 a. d. Exp. d. Bl.

s 9 ſucht zum 1.9.

-2 Zimmer
e leer. Offert. unt.

539 a. d. Exped. d. Bl.

4 immer
wohnung bis 2500 Mk.
Merſeburg oder Halle zum
1. Oktober geſucht. Offerten an
Melcher, Halle, Roſenſtr. 11.
Laden der Werkſtelle
ſofort zu mieten geſucht. Offert.

unter 581 an die Exped. d. Bl.

5009 Mark
zum 1. Januar au
Offert. unt. 578 a. d. Exp. d. Bl.

Sag fSuche 4000 Mark
zuf za. 3—-4 Wochen z. kurzfriſt.
Geſchäft e Privathand z. leih.
g. hoh. Verg 1 ich.). Off. u. S584 d. Exp.

Wgt15000 20000 an
verd. ſof. f. od. ſpät. zu leih. geſ. geg.

t Hypoth. u.u 583 a. d. Exphohe n

Kieler 2 und Bluſen,
ſowie eher, Capes,tief Igamaſchen, für

zu verkauf.
c g vorm. Zu

Exped. d. Bl.

n 8 wimie en preiswert zu

Für die Aufnahmen der Anzeigen
vorgeſchriebenen

Plätzen können

die
Wünſche der Auftraggeber nach

in

auf Acker oder Hausgrundſtück
auszuleihen.

eſche Str. L

Anſchlagweſen in der Stadt t Merſeburg.Die Polizei Verordnung vom 22. März 1898 und den

in der Stadt Merſeburg, wird hiermit mit der Maßgabe in
Erinnerung gebracht, daß gegen Zuwiderhandlung unnachſichtlich
eingeſchritten werden wird.

Merſeburg, den 26. Auguſt 1919. P I 4126/1tDie Polizei Verwaltuug.
Roßſleſſch und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 29. Auguſt S Js. 37 Hoffmann, Brühl 6,
aunachm. von 2—3 Uhr auf die Dehrkncs Aummen 1301 1400

nachm. von 3-4 Uhr auf die OrdnungsNummern 1401-1500
ſtatt. Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch beſteht nicht.

Merſeburg, den 28. Auguſt 1919. L A 1I789/19.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Fortſetzung des Obſlverkaufs
in allen Obſtoerkaufsſtellen Auf Abſchnitt 99 des Lebensmittel

heftes Nr. 6151-—6250 erhält jeder Haushalt 2 r
Merſeburg, den 28. Auguſt 1919. L A I 2504/19

Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Junges, beſſeres Ehepaar ſucht für ſofort
in beſſerem Hauſe

mit SI Aur am Sonnabend, den
30. Auguſt, von 10 4 Ahr r

zahle ich im Hotel „Zur goldenen Sonne“, Zi

le Geſſe Nunt

Gefl. Off. m. Preis unt. 579 a. d. Exp. d. Bl.

m

S rAepfel und Birnen
gute große Ware.

Gemüſe-Berkauf Steinſtr. 13. und

bietet an
Gärtnerei Unt.-Altenburg 52.

Bwen und Heptel
verkauſt Oswald Mü

Reſtaurant Tiefer Keller 5

Nachtrag vom 8. Dezember 1909, betreffend das Anſchlagweſen

am Freitag, den 29. Auguſt 1919, vormittags von 11 Uhr ab

wöhl. Wohn n. Schlafzimmer

Tomaten
Srantöſnnen

im ganzen

Unter die Löser des vorstehenden Rebus
verteilen wir gratis und ohne jede Verpflichtung
Wertpreise im Gesamtwerte von

150000).
zu gleichen Teilen. Für die Zusendung seines
Preises hat der Löser die Versandspesen zu
tragen. Jeder Löser hat ein Anrecht auf einensolohen Preis.

Ihre Lösung, die Sie sofort senden müssen,
muß mit dem genauen- Absender versehen sein.
den Brief müssen Sie mit 15 Pfg. frankieren.
Antwort erhalten Sie in 2 Wochen und gleich-
zeitig Nachricht, wann der Preis zur Verfügung
steht. Für jede weitere gewünschte Auskunft
ist für Porto, Schreiblohn und Drucksachen usw.
Rückporto der Lösung beizufügen.

Jeder Löser hat unbedingt Antwort
zu fordern.

nichts verpflichtet, sofort an den

Verlag für Heimatschmuck, 6. m. b. H,

Brannsehweig W 728.
Achten Sie auf unsere seit Jahren

bestehende renommierte Firma

Cinophon Thealer

e

Senden Sie Ihre Lösung, die Sie zu gar

Große Ritterſtraße 1

e

Ab Freitag bis Montag

Pax Aeterna
(Oer ewige Frieden)

Das große nordiſche Schauſpiel in 5 Akten.
voll herrlicher Szenerien u. packenden Jnhalis.

von erſten nordiſchen Künſtlern

Stürme ein Mädchenſchicſal
Drama in 5 Akten von Hans Land

Jn der Hauptrolle: Eva May

Meine Tochter Deine Tochter
Entzückendes Luſtſpiel in 3 Akten

Mit Lena Amſel

Fernruf 215

Ein Film
Dargeſtellt

Sonntag ab 3 Uhr. JugendVorfſtellung, ab 5 Uhr
und 7 Uhr: Vorſtellungen für Erwachſene

Heute letter Tag: Quo vadish

on

Aſchard Kahl

samkeit

Spezialitä

S S en, irze Gaſſe s

verkaufen

t Herdplatte, 140)
aufen Johannis er. zu veg

8, 1 T

rauchlos beſchoſſen, zu gerkamen t.

zu verkaufen
Reumarkt 21.

Kaninchen-Stall
für 7 Stück Kann chen zu ver

IdelDin Den
von zwei die V vähl zu verkauf

eumartt 23.

We gune Mich
ſtehen zu ve erkaufen

Gaſthof Stadt LeipzJunge Ziege
4 Monate alt, Zu verkaufen

Obere Breite Straße 1.

ine Amſorm Buſe
kl. Sig., auch gebraucht, zuben geſ. Off. u. 587 a. d. Exp.

Kaufe u. vertaufe laufend
Gchreihmaſchinen.

Bitte um Lagerbeſuch.
H. Göcker, Zeitz

h midtſtr. 8 Fernr. 619.
d

G hEinen großen Poſten

Gravenſteiner Aepfel

gibt für billigen Tagespreis ab

Lindenſtraße 11. vart

2 Küchen Röhren,

Keues Jagdgewehr
Näheres in der Exped. d. Bl.

Gut erhal. Hege

kaufen Weiße Mauer 7, Hof.

n

ſow. andere Koch u. MusApfel

Tabellen

Pamilien-

gibt in großen und kleinen
Mengen ab Leere DruckRarbeitena G Gärtuereie le Nordſtr für Behnörden, Handel, Industrie,

Gewerbe, Vereine und Private
fertige ich in geschmackvoller Ausführung

an. Den jetzt dringend nötigenprima Ware i er
und verkaufe a Ztr. 8, Mk.geringer Menge 19Ppre Pſd Reklame- Drucksacken,

auf deren wirkungsvolle Ausstattung ich
Wert lege, widme ganz besondere Aufmerk-

und steht Preisanschlag jederzeit
zu Diensten.

k.
Kopierfähige DPrucksachen

Preislisten Poslkarten Briefbhogen
Briefumschläge usw.

Anzeigen
schnell, sauber und billig.

Buchdrucherei Th. Rößner,
Merseburg, Kl. Ritterstr. 3.

Fernruf 324.

Solider erfahrener

Kraftwagen-
führer

für Perſonenwagen für dauernde
Stellung geſucht. Angebote unt.

in ſtänd. jung. Mädchen
aus ſün arer Familie

als Lernende
ſofort geſucht. Ebenfalls

ein Laufmädchen
56 an die Exped. d. Bl. erbet. geſucht. Carl Stürzebecher.

Zuverläſſiger Küche wird idchGeſchirr führt er. für Küch und Haus ab

und Hilfe der Mamſell geſtRittergut Groß ayng,
Bahn Frankleben.

Ein Hienſmädchen
nach Nähe von Bitterfeld geſucht.
Zu erfrag. Gutenbergſtr. 17, I.

Suche zum 1. Oktober ehrlich.
fleißiges

Mädchen
Roſa Leberl, Burgſtraße 18.
Gaunbere Anfwartung

ſucht Frau Kleinert,
Kleine Ritterſtraße 13.

u uſwarkung
a ianert, Grüne Linde.

Aufwartung
für Vorm. zum 1. 9. geſucht. Zu
erfragen Luiſenſtraße 24.

Aufwartung
für vormittags geſucht

Gotthardtſtr. 26, 2 Tr.
JFüngeres Mädchen

Bierfahrer
ſofort geſucht

Bürgerl. Brauhans.

G aller
auf Möbel oder Lackierer ſtellt
ein 9u Schwimmer,

eumarkt 22.

Zuverläſſiger Mann

als Nachtwächter
geſucht.

Bürgerl. Brauhaus

Zum ſofortigen oder ſpäteren
Antritt wird eine

gewandte tüchtige

Verkäuferin
für unſer Spezial-Putzgeſchäft,
ſowie eine

geübte

Ehrensache!
Zwei junge Kaufleute im Alter

von 20 Jahren wünſchen mit zwei

Ein Kind als Eigen
abzugeben.
an die Exped

Vertreter
r unter 577

jungen netten Freundinnen aus
bürgerl. Kreiſen in
reundſch. Beziehungen

zu treten. Außerſte Verſchwiegen
heit wird zugeſichert. Ausführl

Bildofferte unter U Sch 580
an die Exped. d. BI. erbeten.

e e e egung a Aus beſſern
che wird gut u. ſauber

Angebote unt. 585

ſtellt ein; zu melden bei Polier
Horn, Gartenſtadt Skopau,

Präparate.

Ban- Mbeier

rped. d. Bl. erbeten.

Wer beteiligt ſich mit an ſo
ſort beginnendem juriſtiſchen

h
z. erfr. Gotthardtſtr. 11, I.

Zuverläſſiges, Mäd ch en
25 jährigesſucht tagsüber Beſchäftigung

irgendwelcher Art; ſelbige iſt im
Nähen und Plätten r
Zu erfragen in der Exp. d. Bl.

mal wöchentlich vorm. 7 Uhr
zum Raſieren ins Haus (Halleſche
Straße) geſucht.

576 an die Exped. d. Bl.

für einen dortigen größer. Bezirk und ei
bei hoher Proviſion u. feſten Zu
ſchüſſen per ſof. geſucht. Branche:

Chemiſche Natur Produkte und
Herren, welche ihre

Tüchtigkeit nachweiſen und ein
Lager von ca. 2500, übernehmen e gplen Angebote

Hutzgarniererin e
1. Zuarbeiterin, Warnung

Wer ſeine lügen und läſter
hafte Zunge gegen meine Tochter
Liesbeth Volkmer nicht im
Zaume hält, werde ich gerichtlich
belangen, da ärztliche Beweiſe
vorhanden ſind. Volkmer.

welche mehrjährige Tätigkeit
nachweiſen können, geſucht.

Marie Müller Zagf,
M. Merker H. Sachſe,Gotthardtſtraße 42.Neubau Loretz. Ben andern ger an rot

7 oſſe, Magdeburg, ſendenPerfelter Friſeur hege
Offerten unter f

Carl Höſer, Markt 8.

Klempueru Juſtellatent

für dauernde Arbeit ſofort geſucht

Jch ſuche zum 1. Oktober

e

Uhrmacher

Zeilgemäße Schmucks
Bestecke

Optische Artikel

e Entenplan
Nr. 3. Da n enne n

I.

S e e e e e e e de e e n e rn er b E. h e e s e e t n n h e e e n a e h n W M W e ab n h h

Hermann Sohilaclitz
froßes Lager

moderner Uhren

ritterstr. II
Fernsprecher 472

irre

e
n erkennen
für die ten Glas, Porzellan, Haus und Küchengeräte,

Paul Ebert
b l i

S F Jgeg.Zum 1. 9. 19 ſuchen wir einen älteren, zuverläſſ ſigen und ehr
lichen Mann als Markthelfer, der auch mit Pferden uw zugehen

Beſcheid weiß. Mühlpfordt Söhne.



Beilage zum „Merſeburger Korreſpondent“.
Ur 193

Zur politiſchen Vorgeſchichte
des Weltkrieges.

Von Fürſt v. Bülp w.
Das Hamburger Fremdenblatt“ veröffentlicht einen Brief des

e Du tsw an den Hauptſchriftleiter des Blattes, Herrn
b. ardt.Fürſt Bülow bezeichnet es als im nationalen Jntereſſe wünſchens
wert, die in Feindesland ſo t e Behauptung zu bekämpfen,
das Deutſchlands Eintritt in die Weltpolitik den Keim zum Welt
krieg gelegt habe. Bülow knüpfte an ſeines Nachfolgers, Herrn
v. Bethmann kürzlich erſchienenen Betrachtungen zum Weltkriegean, um über die politiſche Vorgeſchichte des Weltkrieges vor und waß

rend der Kanzlerſchaft Bethmann Hollwegs ſeine Erfahrungen und ſein
Urteil darzulegen. Er widerlegt die von Bethmann vorgebrachte Dor
et als ob die Verhältniſſe, unter denen Bethmann 1909 den

eichskanzlerpoſten übernommen hat, halt los geweſen ſeien. Aller
dings ſeien unſere Beziehungen zu Frankreich ſeit 1871 geſpannt ge
weſen. Unſer Verhältnis zu England ſei durch unſeren wirtſchaftlichen
Aufſchwung ſchwieriger geworden. Fürſt Bülow erinnert daran, daß,
bevor er gerade vor 22 Jahren die Geſchäfte übernahm, die ruſſiſch
franzöſiſche Allianz bereits ein Jahr beſtanden habe und kurz
vor ſeinem Amtsantritt eine der angeſehenſten engliſchen Wochen
ſchriften den bekannten Artikel veröffentlichte, der mit dem geterum
genseo ſchloß, daß Deutſchland r ſei. Hinter dieſe Erbſchaft
habe er, der Fürſt, ſich nie verſteckt, ſondern ſich bemüht, dem deutſchen
Volk den Frieden zu erhalten. Das ſei ihm während ſeiner 12jährigen
Amtszeit gelungen, obwohl bei Lebzeiten des Königs Eduard VII. und
im erſten Jahrzehnt unſeres Flottenbaues die Verhältniſſe ſchwieriger
lagen als ſpäter.

ürſt Bülow fährt dann unter Aen eng von Beiſpielen und
und Anführung bisher unbekannter Außerungen ausländiſcher Diplo
maten fort, daß unſere Politik dadurch, daß ſie es mehrmals an feſter
und ruhiger Zurückweiſung von Ungehörigkeiten und Drohungen wie

B. der von Lloyd George im Agadirfall im Manſion Houſe ge
altenen Rede, habe fehlen laſſen, den Reſpekt vor Deutſchland zum
chwinden gebracht und dadurch in Frankreich den Revanchegeiſt ermuntert habe. Für ſehr unglücklich für das Verhältnis zu Rußland

n Fürſt Bülow die Betrauung des Generals Liman v. San
er s mit einem aktiven Kommando an den Dardanellen. Der ruſſiſcheMiniſter Graf Kokowzow, deſſen friedliche und ſogar d ntſhfreindnge

Geſinnung Herr v. Bethmann mit Recht rühmt, ſagte im Mai 1914
u Bülow: Sein, Kokowzows, Rücktritt ſei zum Teil auf dieſen unliebſanen Zwiſchenfall zurückzuführen. Unſere Zuſtimmung zu den alten

ruſſiſchen Wünſchen in der Meerengenfrage ſei ein Hauptpunkt des
Bismarckſchen Rückverſicherungsvertrages geweſen und auch ſpäter
habe in Petersburg an e freundlichen Haltung gerade in dieſer
heiklen Fran kein Zweifel beſtanden. Dieſes Vertrauen ſei ſeitdem
nicht mehr in dem früheren Maße vorhanden.

Über die angeblich um die Jahrhundertwende vorhanden geweſene
Möglichkeit einer Allianz mit England ſagt Fürſt Bülow: es
habe ſich um weder bindende noch inhaltlich ausreichende Anregungen
gehandelt, die uns nicht die Sicherheit boten, daß wir im Kriegsfalle
ernſtlich auf Englands Unterſtützung hätten bauen können. England
ätte ſich im beſten Falle darauf beſchränkt, die ruſſiſche und franzöſiſche
lotte zu zerſtören, die franzöſiſchen Kolonien einzuſtecken und die

ruſſiſche Stellung in Aſien zu ſchwächen, während wir die Laſt des
Kontinentalkrieges zu tragen gehabt hätten. Frankreich war gegen
über England in einer ganz anderen Lage als wir, weil es nicht mit
dem engliſchen Neid gegen die größte Macht auf dem Feſtland zu rech
nen hatte. England hätte damals gerne ſeine ſchwierige Lage im Buren
kriege erleichtert geſehen dadurch, daß Deutſchland die ruſſiſchen und

and ihm diejenigen Dienſte erwies, die dann J für Eng
auf den Schlachtfeldern der Mandſchurei leiſtete. Japan war aber

im Kriegsfalle gegen Rußland weniger verwundbar als Deutſchland
das immer noch mit der Feindſchaft Frankreichs zu rechnen hatte. Das
deutſche Jntereſſe gebot, ſagte Fürſt Bülow, uns weder von Frankreich
und Rußland gegen England, noch von England gegen Rußland vorſchieben zu aſſen Wir brauchen uns nicht mit verbunde

nen Augen der Wiener Führung anzuvertrauen.
Mit Schärfe wendet ſich Fürſt Bülow gegen den von Bethmann

Hollweg verſochtenen Standpunkt, der Krieg ſei unvermeid-
lich geweſen. Die militäriſchen Abmachungen e England,
Rußland und Frankreich vor dem Krieg ſeien nicht bindender geweſen
als die vor dem Krieg von 1870 zwiſchen Frankreich, Sſterreich und
Jtalien getroffenen Stipulationen, die dennoch nicht zu einem Bündnis
krieg führten.

Fürſt Bülow kommt zu folgendem Schluß Das deutſche Volk habe
dieſen Krieg ſicherlich nicht gewollt. Kaiſer Wilhelm II. war, wie der

Fürſt aus eigener Erfahrung wiſſe, durchaus friedliebend. Auch ſein
mtsnachfolger, Bethmann Höllweg, habe 38 redlich bemüht, e reden zu nen Aber die Politik ſet eine Kunſt, und der gute Wille,

der in der Moral alles ſei, reiche in der Kunſt nicht aus. Denn dann
komme es auf das Können an. Es ſeien während der verhängnisvollen
Wochen vor Kriegsausbruch von n politiſchen Leitung ſchwere
pſychologiſche, diplomatiſche und politiſche Fehler begangen worden die
mit großem Unrecht unſer Volk mit dem falſchen Schein der Schuld
am Krieg beladen. Der Brief ſchließt mit einer ſtarkherzigen, durch
eſchichtliche Hinweiſe und Beiſpiele bekräftigten Ermunterung, an derZukunft des deutſchen Volkes nicht zu verzweifeln.

anzöſiſchen Bajonette auf ſich lenkte, und weiter gewünſcht, daß

ſe r v
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Zur Lage im Reiche.
Arbeitsminiſter Schlicke für Akkordarbeit.

Der Reichsarbeitsminiſter Schlicke äußerte ſich in einer Unter
redung mit einem Vertreter der „Nationalztg.“ gegenüber über die
Arbeitsloſenfrage, wobei er betonte, daß er einen Arbeitszwang für
die Arbeitsloſen ablehne, dagegen für die Wiedereinführung
der Akkordarbeit eintrete. Ohne Akkordarbeit ſei nach ſeiner
Meinung keine Kalkulation möglich. Was die Verwendung der Ar
beitsloſen bei dem Wiederaufbau in Frankreich betrifft, ſo können die
r e nur davor gewarnt werden, ſich übertriebenen Hoffnungen
auf Arbeitsmöglichkeit in dieſer Hinſicht zu machen, denn vorläufig
ſprechen ſich die franzöſiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer gegen eine
Beteiligung deutſcher Arbeitskräfte an dem Wiederaufbaun Frank
reichs aus.

Die deutſche Valuta befeſtigt.
Der Stand der deutſchen Valuta iſt in Holland außerordentlich

feſt. Die Notierungen erhöhen ſich ſprunghaft um 2 Gulden, wie es
heißt, hauptſächlich infolge von Rückkauf- und Deckungskäufen und auf
die Meldung, daß der Umtauſch der deutſchen Banknoten nicht
Tatſache werden ſoll. Die Aufnahme der Frankfurter Stadtanleihe
mag auch zur Erhöhung des Markkurſes beigetragen haben.

Keine Fahnen am Sedantage.
Der preußiſche Miniſter des Jnnern richtete an ſämtliche Ober-

präſidenten und Regierungspräſidenten folgenden Erlaß:
Die früher geltende Verfügung, daß an dem Gedächtnistage der

Schlacht zu Sedan die öffentlichen Gebäude beflaggt werden ſollten,
entſpricht nicht mehr den Zeitverhältniſſen. Unſer Volk
ſoll in dieſer Zeit des tiefſten Unglücks nicht durch eine demonſtrative
Erinnerung an frühere Siege darüber hinweggetäuſcht werden, daß all
ſein Denken und Streben der neuen Zukunft gewidmet ſein muß. Das
Aufziehen der Flagge auf den öffentlichen Gebäuden würde Stoff zu
Konflikten und Mißverſtändniſſen in der Bevölkerung geben. Weite
Kreiſe würden darin Demonſtrationen für den verfloſſenen Verfaſſungs
zuſtand ſehen und an dem Willen der Regierung zu einer neuen Politik
zweifeln, die um ſo mehr als die meiſten Behörden noch nicht im Beſitze
von Fahnen in den durch die Reichsverfaſſung eingeführten Farben
ſein würden. Es iſt deshalb auf den dem Miniſterium des Jnnern
unterſtehenden öffentlichen Gebänden am Sedantage von dem Anfziehen
von Flaggen Abſtand zu nehmen.

Maßnahmen gegen die Stenerflucht.
Aus Berlin wird berichtet: Ebenſo wie der Notenumtauſch wird

vorausſichtlich auch das andere Erzbergerſche Projekt der Abſtempe-
lung der Wertpapiere fallen gelaſſen werden. Ein beſtimmter Beſchluß
der Regierung hierüber liegt allerdings noch nicht vor. Dagegen
hören wir von einem Plan, wonach die Einlöſung aller Kupons den
Banken überwieſen werden ſoll, die ihrerſeits die Jdentität jedes Ein
reichers zu prüfen und dem Steuerfiskus Bericht zu erſtatten hätten.
Ein anderer Vorſchlag geht dahin, die Steueraufſichtsbeamten zu be
vollmächtigen, an den Zenſiten Fragen zu ſtellen, die dieſer unter
eidesſtattlicher Verſicherung zu beantworten hat. Auf dieſe Weiſe
hofft man in die Verhältniſſe des Steuerzahlers einen genauen Ein-
blick zu gewinnen.

Weitere Reichsmittel zur Senkung der Lebensmittelpreiſe.
Wie wir hören, werden die von der Regierung bewilligten 500

Millionen Mark zur Senkung der Lebensmittelpreiſe um weitere 50
Millionen Mark auf 550 Millionen Mark erhöht. Dieſe 50 Millionen
Mark ſollen vorzugsweiſe leiſtungsſchwachen Gemeinden zugute kommen.

Die Neuordnung des militäriſchen Oberbefehls.
Der Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Verordnung betreffend die
übertragung des Oberbefehls über die Wehrmacht des Deutſchen
Reiches auf den Reichswehrminiſter. Darin heißt es u. a.:
Späteſtens 1. Oktober 1919 ſoll aus den vorhandenen einzelſtaatlichen
Kriegsminiſterien und ſonſt geeigneten Militärbehörden das Reichs
wehrminiſterium gebildet werden. Jm Einvernehmen mit den be
treffenden Landesregierungen iſt zum Chef der für den Bereich der
bisherigen preußiſchen Militärverwaltung zuſtändigen Reichswehr-
befehlsſtelle Preußen der preußiſche Staatsminiſter Oberſt Rein
hardt ernannt, zum Chef der für den Bereich der bisherigen baye
riſchen Militärverwaltung zuſtändigen Reichswehrbefehlsſtelle Bayern
der Generalleutnant Burkhardt, für die Reichswehrbefehlsſtelle Sachſen
der ſächſiſche Staatsminiſter Kirchhof und zum Chef der württem-
bergiſchen Militärverwaltung der Oberſtleutnant Wöwarth.

Kohlennvt und Transportfrage.

Jn der letzten Zeit wird vielfach aus Bergarbeiterkreiſen die An
ſicht geäußert, daß eine Steigerung der Kohlenförderung deshalb zweck

los ſei, weil der Abtransport der Kohlen infolge Mangels an
Transportmitteln unmöglich ſei. Es wird vor allem da
rauf hingewieſen, daß die geförderten Kohlen wegen Nichtgeſtellung der
Wagen auf Halde geſtürzt werden müſſen. Demgegenüber ſtellt der
„Berliner Lokal-Anzeiger“ feſt, daß die Haldenbeſtände in Wirklichkeit
nicht ſo groß ſind, wie man annehmen ſollte. Jm Ruhrgebiet lagen
am 1. Juli d. J. 467 000 Tonnen auf den Halden, davon 124000 To.
Steinkohle. Dieſer Steinkohlenbeſtand ſtellt aber das Ergebnis eines
halben Fördertages dar und bildet die allernotwendigſte Re

e für die Gruben ſelbſt.

46. Jahrg.

Die geringen Kohlenvorräte im Ruhrrevier.
Gegenüber der Darſtellung des „Vorwärts“, wonach die Kohlen

not lediglich eine Transportnot ſei und die Kohlenvorräte bei den
Zechen immer mehr anwüchſen, wird in einer Eſſener Meldung feſt
geſtellt, daß auf allen Zechen des Ruhrreviers gegenwärtig die Brenn
ſtoffvorräte knapp ſo groß ſind wie die Förderung zweier Tage.
Am 16. Auguſt betrugen die geſamten Brennſtoffvorräte auf den Ruhr
zechen nur 451 000 Tonnen, eine Menge, die bis heute nicht nennens-
wert zugenommen haben wird. Demgegenüber betrugen die Lager
beſtände auf den Zechen des Ruhrreviers im März 1918 3,37 Millionen
Tonnen, am 8. Februar d. J. 1,255 Millionen Tonnen. Es iſt alſo
nicht zutreffend ſo heißt es zum Schluß daß keine Kohlennot,
ſondern nur eine Transportnot beſteht, wenn auch zweifellos die aus
der geringen Förderung entſtehende Kohlennot durch die unzureichende
Wagengeſtellung für den Kohlenverſand noch geſteigert wird.

Stillegung Berliner Großbetriebe.
Durch die Ausfälle in den ſchleſiſchen Kohlengruben iſt die Gefahr
der Betriebsſtillegung in den Berliner Großbetrieben in unmittelbare
Nähe gerückt. Es iſt damit zu rechnen, daß bereits in den nächſten
Tagen eine Anzahl großer Firmen ihre Betriebe infolge
Kohlenmangels ſtillegen muß. Da dieſe Maßnahme von
ſchwerwiegenden Folgen begleitet ſein dürfte, werden augenblicklich Be
ratungen darüber abgehalten, auf welche Weiſe man dem drohenden
Wirtſchaftszuſammenbruch entgegentreten kann.

Eine ſchwere Revolte in Duisburg.
Duisburg, 27. Aug. Eine ſchwere Revolte unter den hieſigen

Unterſuchungsgefangenen im Unterſuchungsgefängniſſe des Landge
richts brach am Montag aus. Sie artete zu einer offenen Meute
rei aus. Die Gefangenen befreiten ſich gewaltſam aus ihren Zellen,
demolierten die Geräte und drangen bis auf den Gefängnishof vor.
Es wurde ſofort die Wache im Landgericht benachrichtigt und in
weitem Umkreiſe das Gebäude umſtellt und die Nachbarſtraßen abge
ſperrt. Zugleich verſagte die Lichtleitung, ſo daß Brandfackeln zu Hilfe
gezogen werden mußten. Durch Schreckſchüſſe wurden die tobenden
Gefangenen zurückgedrängt. Sie verſuchten aber gegen 10 Uhr abends
nochmals auszubrechen, wobei drei Gefangene entweichen konnten,
während die übrigen wieder eingefangen wurden. Einige wurden
durch Schüſſe verletzt.

Allgemeiner Streik der Berliner kaufmänniſchen Angeſtellten
Berlin 28. Aug. Wie wir hören, wird in Geſchäftskreiſen er

zählt, daß am 1. Oktober mit der Möglichkeit eines allgemeinen Streiks
der kaufmänniſchen Angeſtellten zu rechnen iſt. Am 30. September
läuft der bisherige Tarif ab. Es wird von den Angeſtellten gefordert:
1. eine Entſchuldungsſumme, und zwar 1000 für die ver-
heirateten, 750 A für die un verheirateten und 450 A für die jugend-
lichen Angeſtellten; 2. Erhöhung der Gehälter; 8. Einſicht in
die Bilanzen. Für den Fall der Nichtbewilligung wird mit Streik
gedroht.

Eine Bergarbeitergewerkſchaft der Unabhängigen.
Aus Halle a. S. wird dem „Vorwärts“ berichtet, daß der be

kannte Bezirksbergarbeiterrat in der unabhängigen Preſſe zur Grün-
dung einer dritten „radikalen“ Bergarbeiterorganiſation auffordert.
Einerſeits wird vor ſyndikaliſtiſchen Bergarbeiterverbänden gewarnt,
anderſeits aber verſucht, den alten Bergarbeiterverband von innen her
aus zu „revolutionieren“. Es ſoll jetzt durch Austritt und Beitrags-
ſperren ganzer Gruppen, die in dem Bezirksarbeiterrat zuſammengefaßt
werden ſollen, ein „radikaler“ Verband, d. h. eine „Bergarbeitergewerk-
ſchaft der Unabhängigen“ gegründet werden.

Zur Lage in Oſtpreußen.
Nach der „Deutſch. Allg. Ztg.“ hatte eine im Kreiſe Lötzen ab

gehaltene Verſammlung das Kriegsminiſterium gebeten, wegen der
Unſicherheit der politiſchen Lage die Reichswehrtruppe nicht aus Oſt
preußen zurückzuziehen. Darauf traf aus dem Kriegsminiſterium der
Beſcheid ein, daß die für die Umbildung des Heeres auf Grund des
Friedensvertrages gegebenen Anordnungen den ausgeſprochenen Wün-
ſchen Rechnung tragen und daß Oſtprenßen im Verhältnis zu dem
übrigen Reich ſtärker mit Truppen belegt bleibt.

Nmwandlung der Kadettenanſtalten in Zivil-Erziehungsanſtalten.
Nach dem Friedensvertrag darf es zwei Monate nach Jnkrafttreten

des Vertrages in Deutſchland nur noch ſo viel an militäriſchen Schulen
geben, als für den Erſatz an Offizieren für die zugeſtandenen Truppen
tkeile unumgänglich nötig iſt. Jnfolgedeſſen werden demnächſt die ver
ſchiedenen Militärſchulen und Kadettenanſtalten aufgelöſt. Aus dieſem
Anlaß iſt nun von Berlin-Lichterfelde aus an die Reichsregierung, die

reußiſche atsregierung und die Nationalverſammlung eine Ein
be ge t, in der die dringende Bitte um Umwandlung der Ka

iſtalken in Zivil-Erziehungsanſtalten gerichtet wird. Beigefügt
iſt eine Denkſchrift der Zivillehrerſchaft der Hauptkadettenanſtalt,
der ausgeführt wird, daß Reich und Staat ihrer Erziehungs- und
Ausbildungspflicht gegenüber den Kriegswaiſen und den Kin-
dern der Kriegs verletzten dadurch in hohem Maße nach
kommen könnten, daß die Kadettenanſtalten in Zivil-Erziehungsanſtalten
umgewandelt werden. Auch für die Förderung befähigter Volksſchüler
würden ſolche Anſtalten unentbehrlich ſein.

Alldeutſche Geldgeber der Kommuniſten
Die „Fränk. Tagespoſt“, das Nürnberger mehrheitsſozialiſtiſche

Parteiblatt, erhebt gegen die Leitung des deuntſchvölkiſchen
Bundes in Nürnberg eine ſchwere Beſchuldigung. Die führen
den Mitglieder des deutſchvölkiſchen Bundes ein Großkaufmann und
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Jm Buchengrund.
Hriginal- Roman von H. CourthsMahler.

58. Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)
Frau Lauras Antlitz leuchtete ſo froh und ſelig, als ſei ſie ſelbſt

die Glückliche.
„Ach Kind liebes Kind mir iſt, als könne über Hohenegg

noch einmal die Sonne aufgehen und auch für mich einen leuchtenden

Strahl haben.
Hand in Hand ſaßen die beiden Frauen beiſammen. Sie ſprachen

nicht mehr. Eine jede hing ihren Gedanken nach.
Günter Hohenegg hatte ſich, als er von der Brandſtätte heimkehrte,

ſofort niedergelegt, nachdem er Kathrin, die ihn voller Unruhe er
wartete, geboten hatte, ihn nicht zu wecken. Er wollte ſchlafen, bis er
von ſelber aufwachte es ſei denn, daß vom Schloſſe irgendwelche
Nachricht käme.

Kathrin hatte den übelzugerichteten Sportanzug, den er getragen,
mit hinausgenommen, um zu ſehen, was daran noch zu retten war.

Günter ſchlief bis zum ſpäten Nachmittag ohne Unterbrechung.Dann erhob er ſich friſcß und munter und machte einen Spaziergang.

Inzwiſchen war Johann dageweſen und hatte allerlei köſtliche Dinge
in Kathrins Vorratskammer geſchmuggelt. Er war ſchon wieder auf
dem Heimweg, als er Günter S

„Na, Alter, wie gehts? Habt ihr im Schloß den Schrecken über
ſtanden rief ihm Günter entgegen.

Johann ſah ihn mit ſtrahlenden Blicken an.
„Na, ein bißchen drunter und drüber geht es noch, Junker Günter,

es iſt noch alles aus Rand und Band. Aber unſere gnädige Frau
wird ſchon alles wieder in die Reihe bringen. Sie iſt heute noch ein
bißchen ſchwach und benommen“, erwiderte er.

„Und die jungen Damen, Johann? Sind ſie wohlauf?“
„Gottlob, Junker Günter, denen ſieht man den Schrecken r

Nacht nicht an. Frau von Haller hat einige Stunden geſchlafen, aber
das gnädige Fräulein iſt gar nicht ins Bett gekommen Sie geht unſerer
gnädigen Frau nicht von der Seite, ſie muß ihr hundertmal erzählen,
wie unſer Junker auf dem Spritzenwagen angekommen iſt und ſie
aus dem Feuer geholt hat.“

Günter lachte.
„Jch habe ſie ja nur aus dem Rauch geholt, Johann.“

„Trotzdem, es hätte unſerm Junker das Leben koſten können.
Ohne den Junker wäre die gnädige Frau elend ums Leben gekommen.
Das weiß ſie und ſie hat auch ganz ſchrecklich darüber geweint. Ach
Junker Günter, es war doch ein Segen, daß Sie in Hohenegg waren.“

Günter winkte ab.
„Na, wir wollen nicht mehr davon reden, Alter. Übrigens in

euerin Weinkeller ſteht es gewiß böſe aus Ich habe wohl fürchterlich
in euren Vorräten gehauſt?“

„Zum Glück ſind die edlen Sorten nicht zu Schaden gekommen,
nur neue Jahrgänge.“

„Wäre auch ſchade. Aber nun gehe heim, alter Johann, du wirſt
müde ſein. Und wenn du die jungen Damen ſiehſt, beſtelle ihnen eine
Empfehlung.“ t

„Das will ich tun, Junker Günter.“
Günter ging nach Hauſe und arbeitete fleißig.

Jutta heute nicht mehr ſehen würde.
Am nächſten Morgen hatte Kathrin den Frühſtückstiſch beſonders

reichlich beſtellt. Goldiger Honig, friſche Eier und zarte, roſige
Schinkenſchnitten, dazu köſtliche Butter und friſches Brot.

Als Günter ſich niederließ, ſagte er lachend:
„Alle Wetter, Kathrin, ich ſoll mich wohl hier zum Schlemmer

ausbilden? Das iſt doch kein Frühſtück für ſo einen armen Schlucker,
wie ich es bin.“

Kathrin füllte die Taſſe mit duftendem Kaffee und tat einen reich
lichen Guß Sahne dazu.

„Ach, Junker, das koſtet ja alles nur ein paar Pfennige. Heute
müſſen Sie ſich doch extra ſtärken. Sie haben geſtern ſo wenig ge
geſſen, nach der ſchweren Arbeit in der Nacht. Jch hab von Johann
gehört, daß Sie geſchafft und gearbeitet haben wie der ſtärkſte Knecht.
Unſere gnädige Frau kann Gott danken, daß Sie zur rechten Zeit
kamen. Sie haben ihr das Leben gerettet.

Als Günter gefrühſtückt hatte, trat er an das Fenſter und atmetetief die würzige Seinotluft ein. Seine Augen flogen ſehnſüchtig nach

dem Franzoſenſtein hinüber. Ob Jutta heute kam
Auf ſeiner Hand brannte ein Fleck. da hatten ihre Lippen ge

ruht da war eine Träne aus ihren Augen niedergeſallen.
Geſtern hatte er daran wie an einen Traum zurückgedacht, aber

heute heute wurde es ſo lebendig in ihm und füllte ſeine Bruſt mit
einem ungeſtümen Drängen und Sehnen. Sein S klopfte in heißen,
verlangenden Schlägen. Die Sehnſucht nach Jutta trieb ihm das
Blut unruhig durch die Adern.

Er wußte daß er

c

Und immer wieder dachte er an den einen unbeherrſchten Blick aus

Juttas Augen. Sba eine Frau doch nur den Mann an, den ſie liebt“, dachte
ei ſich.
Jhm war, als ſetze ſein Herzſchlag aus.
Konnte es nicht dennoch ſein, daß ihr Herz ſich ihm zugewandt

hatte? Er fühlte es heute mit Gewißheit, daß er ſich Klarheit darüber
verſchaffen mußte um jeden Preis

Zu arbeiten vermochte er jetzt nicht. Es konnte doch ſein, daß
Jutta heute zum Franzoſenſtein kam. Jedenfalls wollte er dort auf
ſie warten oder ihr ein Stück entgegengehen.

Draußen nahm er ſeinen Hut und verließ, Kathrin einen Gruß
zurufend, das Haus.

Als er nach der Uhr ſah, meinte er, Jutta
ſein, wenn ſie wie ſonſt zum Malen kam.

Kaum trat er aus der hellen, ſonnigen Wieſe in das ſchattige
Dunkel des Buchengrundes, da ſah er ſchon eine weibliche Geſtalt den
Abhang vom Franzoſenſtein herunterkommen. Mit ſchnellen Schritten
ſtrebten ſie einander entgegen.

Als ſie einander nahe gekommen waren, flammte es in beiderAugen auf und ſie ſahen ſich wie in geheimer Frage entgegen.

Mit einigen, ſchnellen Schritten war er an ihrer Seite
„Guten Morgen, Fräulein Jutta!“
„Guten Morgen, Junker Günter!“
„So früh hafte ich Sie heute nicht erwartet“, ſagte er, ihre Hand

länger und feſter als ſonſt in der ſeinen haltend. Dabei fühlte er mitheißer Unruhe, daß ihre Hand leiſe in der ſeinen bebte.

„Jſt es noch ſehr früh?“ fragte ſie verwirrt.
„Jedenfalls fürchtete ich, Sie würden heute noch nicht arbeiten

wollen.“
Ein Lächeln huſchte um ihren Mund
„Jch will auch gar nicht arbeiten,

wollte zu Jhnen“, ſtammelte ſie.
Sein Herz klopfte in wilden Schlägen.
„Zu mir?“
Sie nickte aufatmend und zwang ſich zur Ruhe.

„Ja, Junker Günter, ich komme mit einer Miſſton zu Jhnen
Tante Laura ſchickt mich. Jch ſoll Sie bitten ſo ſehr ich bittert
kann Sie möchten zu ihr kommen, nur ein einziges Mal dami:
Sie Jhnen danken kann.“

(Fortſetzung folgt.

er

rüſſe ſchon anweſend

ich bin gekommen ich



ein früherer General Hätten ſich mit den Kommuniſtenführern
Schmidt, Kleinlein und Tonath in einer Wirtſchaft in der Steinbühler
Straße getroffen und dort mit ihnen die Gründung einer antiſemitiſch
bolſchewiſtiſchen Zeitung: „Der freie Arbeiter“ beſchloſſen. Das dazu
nötige Geld wieſen die Deutſchvölkiſchen durch Scheck an, Kleinlein
konnte es aber nicht mehr abheben, weil er am 28. April auf Veran
laſſung des Generalkommandos wegen Hochverrats verhaftet wurde.

Sollten ſich dieſe Mitteilungen beſtätigen, ſo würde es ſich um ein
planmäßiges politiſches Zuſammenwirken der Reaktionäre und der
Kommuniſten zu gemeinſamem Kampf gegen die Republik und die De
mokratie handeln.

Provinz und Amgegend.
Halle, 27. Aug. Jn einer der letzten Nächte wurde die rote

Fahne vom Gewerkſchaftshauſe, wie es heißt von Soldaten, ent
fernt. Es war dies das letzte äußerliche Zeichen der Revolution,
die übrigen roten Fahnen wurden gleich nach dem Einzug der Landes
jäger von den öffentlichen Gebäuden entfernt

Reichs konferenz der Betriebsräte.
Jn Halle tagte die Reichskonferenz der Betriebsräte Deutſch

lands, auf der, nach dem „Lok.-Anz.“, nur Teilnehmer geſtattet wurden,
die auf dem Boden der Diktatur des Proletariats ſtehen. Deshalb
wies man zwei Mehrheitsſozialiſten, die die 15. Kommiſſion der Ham
burger Werften vertreten, alsbald hinaus. Es wurde unter Ausſchluß
der Offentlichkeit verhandelt. Am Schluß der Tagung wurde mit dem
Sitz in Halle eine Zentralſtelle und mit dem Sitz in Leipzig eine
ZentralNachrichtenſtelle geſchaffen, deren Leitung Geher-Leipzig erhält.
Wie ein roter Faden zog ſich durch die Tagung die Klage, daß man
leider dem deutſchen Arbeiter keine revolutionäre Forſche mehr zu
trauen könne.

Proteſt gegen die Neuwahlen der Arbeiterräte.
Halle, 27. Aug. Der hieſige Bürgerausſchuß beſchloß in ſeiner

geſtrigen Sitzung, den Reichsbürgerrat in Berlin zu veranlaſſen, daß
er bei der Regierung gegen die ungeſetzliche Ausſchreibung der Neu
wahlen zu den Arbeiterräten Proteſt einlegen ſoll. Der Bürgerausſchuß
erblickt eine ungeſetzliche Handlung des Zentralrates darin, daß die
Ausſchreibung der Neuwahlen nicht im Einvernehmen der Regierung

erfolgt ſei. e
Die Köpenickiade in Aſchersleben.

Als ein Gaunerſtreich, der in ſeiner Anlage und Ausführung den
Streich Wilhelm Voigts, des bekannten Hauptmanns von Köpenick,
noch um ein erhebliches übertrifft, ſtellt ſich der Streich des Offizier
ſtellvertreters Hitzler heraus. Wir haben ſchon kurz davon berichtet.
Hitzler hatte alle möglichen Vorbereitungen für ein gutes Gelingen
ſeines Streiches getroffen. Er zeigte das bevorſtehende Eintreffen des
Freikorps Diebitſch den Kreisbehörden von Aſchersleben, Calbe und
Wanzleben an und dieſe ſorgten durch amtliche Bekanntmachungen da
für, daß dem Gauner ſein Beginnen erleichtert wurde. Die Bevölke
rung wurde ermahnt, hübſch artig zu ſein, wenn die Truppen ankämen,
ſie nicht zu reizen uſw. Und wenn ſich drei friſchgebackene ſozialdemo
kratiſche Landräte mit einer ſolchen Verve für den früher ſo geſchmäh-
ten Militarismus ins Zeug legen, dann mußte es doch mit dem Teufel
zugehen, wenn der Streich nicht gelingen ſollte. Hitzler tat aber auch

das Möglichſte, um einen Verdacht nicht aufkommen zu laſſen. Wie
es ſich für einen kampferprobten Offizierſtellvertreter gezieſſmt, war
ſeine Bruſt mit Orden überſät, unter denen ſich ſelbſtverſtändlich auch
das Eiſerne Kreuz 1. Klaſſe und der Eiſerne Halbmond befanden. Vom
ſtädtiſchen Quartieramt in Aſchersleben bekam er einen regelrechten
Quartierzettel, quartierte ſich in das Gaſthaus Bode ein und begann
ſchon in den nächſten Tagen mit einem wahren Feuereifer Obdach zu
ſuchen für eine Eskadron reitende Jäger. Das Bezirkskommando
unterſtützte die Reklame der Landräte durch einen Erlaß, in dem es
die ehemaligen Soldaten ermahnt, keine Achſelſtücke zu tragen, da ſie
ſonſt mit den Patrouillen des Vorkommandos Hitzler Zuſammenſtöße
haben könnten. Hitzlers Dreiſtigkeit ging ſogar ſoweit, daß er tele

raphiſch vom Garniſonkommando Quedlinburg ſeine fällige Löhnungſore Dieu ſtempel Quartieraushänge-Plakate und ähnliche Sachen

anforderte. Nachdem ſo alle Vorbereitungen auf das Sorgfältigſte
troffen waren, folgte der eigentliche Schlag, der dem Gauner aber
nicht ſo viel einbrachte, als er wohl erhoffte. Er inſerierte in den
Tageszeitungen, daß am Montag und Dienstag in der Kunzeſchen
Fabrik 120 Pferde meiſtbietend verſteigert werden ſollten. DieZieter hatten eine Kaution von 1000 Mark bei Hitzler zu hinter
legen. Gaſtwirt Bode lieh ihm eine Kaſſette und ſchon erſchienen die
erſten Pferdeliebhaber, die in Erwartung eines billigen Kaufes freudig
ihre 1000 Mark hinterlegten. Am folgenden Tage mehrte ſich die
Zahl der Käufer und die Kaſſette füllte ſich faſt bis zum Platzen,
20000 waren es gut, die man ihm vertrauensvoll natürlich gegen
Quittung in die Hand drückte. Denn Ordnung muß auch beim Pferde
handel ſein! Da brachten am Sonnabend die Lokalzeitungen eine
Notiz, daß die erwartete Einquartierung nicht komme. Nun erſt regte
ſich der Verdacht. Man begab ſich auf das Büro des Vorkommandos,
fand es verſchloſſen. Man rief die Polizei, die es öffnen ließ. Doch
der Vogel war ausgeflogen; die leere Kaſſette gähnte den Betrogenen
entgegen und am Fenſter klebte die Antwort des Garniſonkommandos
Quedlinburg, von dem Hitzler ſeine Löhnung haben wollte: Geld
nicht vorhanden!

Hitzler hat den ſchlagendſten Beweis dafür erbracht, daß der
Hauptmann von Köpenick noch immer bei uns lebendig iſt, wenn auch
der Militarismus aus jener alten guten Zeit, da Wilhelm Voigt
wirkte, für immer erledigt und an die Stelle des Polizeiſtaates ein von
der Sozialdemokratie zum mindeſten doch mitregierter Staat getreten
iſt. Das Erheiterndſte an der Sache iſt, daß drei ſozialdemokratiſche
Landräte Pate bei dem Gaunerſtreich geſtanden haben, da ſie durch
ihre amtlichen Kundgebungen dem Schwindler gewiſſermaßen erſt eine
Plattform geſchaffen haben. Der Reſpekt vor der landrätlichen Weis
heit, der heute ſelbſt nach dem Syſtemwechſel genau noch ſo groß iſt,
wie anno dazumal, hat es zuwege gebracht, daß Hitzler beim Bezirks
kommando, bei der Stadtverwaltung uſw. vereitwilligſte Unterſtüßunc
fand. Die Ausſichten, die uns dieſe Köpenickiade eröffnet, ſind wirkli
nicht ſehr erfreulicher Art. Denn die mangelnde Gewandtheit der
heute an verantwortlicher Ieitender Stelle ſitzenden Perſonen, die ge
ringe Vertrautheit mit der Verwaltungspraxis laſſen ſie als wie ge
ſchaffen zu ſolchen Überrumpelungen erſcheinen. Und wundern brauchen
wir uns nicht, wenn ſich in der nächſten Zeit noch ähnliche Fälle zeigen
werden. Die Gaunerzunft hat ein feines Gefühl für die Erſchei
nungen und Schwächen ihrer Zeit.

Sport und Leibesübungen.
Einigung zwiſchen Turnern und Leichtathleten.

Einen ſehr wichtigen Beſchluß faßte die Wahlverſammlung der
Deutſchen Sportbehörde für Athletik in Nürnberg zur Frage der
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Einigung zwiſchen Turnern und Leichtathleten. Wir erhalten darüber
noch folgende ausführliche Meldung: Profeſſor Steffen-Lübeck berichtete
über die bisherigen Ergebniſſe der Einigungsverhandlungen mit der
Deutſchen Turnerſchaft. Nach ſehr eingehender Ausſprache ſtimmten
die Vertreter der D. S. B. folgender Entſchließung des Vorſtandes zu:
Nachdem ſich der Betrieb der Leichtathleten in den Sportverbänden und
der volkstümlichen Übungen in der Deutſchen Turnerſchaft ſo einander
genähert hat, daß im weſentlichen dieſelben Ziele auf demſelben Wege
verfolgt werden, erſcheint eine gemeinſame Verwaltung der leicht
athletiſchen (volkstümlichen) bungen nicht nur wünſchenswert, ſon
dern notwendig. Beide Teile einigen ſich über folgende Punkte:
1. Beide Körperſchaften ſind grundſätzlich zur Einigung bereit.
2. Beide Körperſchaften mit ihren Kreiſen dezw. Landesverbänden be
halten ihre Selbſtändigkeit. Jn den neu zu bildenden gemeinſamen
Kopf treten zu den Mitgliedern der Deutſchen Sportbehörde von der
Deutſchen Turnerſchaft zu beſtimmende Abgeordnete. Zur Finan
zierung der gemeinſamen Oberſten Behörde dienen in erſter Linie
die bei leichtathletiſchen Veranſtaltungen von allen Teilnehmern zu
erhebenden Gebühren und eine von den Leichtathletik treibenden Ver
bänden zu zahlende Kopfſteuer, ſowie eine mit der Deutſchen Turner
ſchaft zu vereinbarende Pauſchale. 4. Den Landesverbänden werden
Verhandlungen mit den betreffenden Kreiſen der Deutſchen Turner
ſchaft unter ſinngemäßer Anwendung dieſer Richtlinien empfohlen.
Die Vertreterverſammlung der Deutſchen Sportbehörde beauftragt den
Vorſtand, auf Grund dieſer Richtlinien weiter zu verhandeln. Der
endgültige Entſcheid wird in der nächſten Wahlverſammlung getroffen.

Vermiſchtes.
Der Oberbürgermeiſter im e mit der Gemeinde. Pforzheim, 26. Aug. Dem hieſigen Oberbürgermeiſter Dubereht

war nahegelegt worden, einen vierwöchigen Urlaub anzutreten, um das
Ergebnis einer Unterſuchung wegen Unregelmäßigkeiten bei der
Lebensmittelverſorgung abzuwarten. Nach ſtürmiſchen Auseinander
ſetzungen im Bürgerausſchuſſe und in einer Volksverſammlung hat
darauf der Oberbürgermeiſter ſein Amt niedergelegt, während
der zweite Bürgermeiſter einen längeren Urlaub antrat. r der
Volksverſammlung wurde erwähnt, daß 28 Zentner Kartoffeln und
große Mengen Butter und Eier verſchwunden ſeien. Der Oberbürger-
meiſter habe ſich ſeit langer Zeit monatlich 80 Eier und 12
Pfund Butter liefern laſſen.

Ein deutſcher Polizeibeamter von einem engliſchen Soldaten
ermordet.

Wie das „Weſtdeutſche Tageblatt“ von vertraulicher Seite erfährt,
ereignete ſich Ende voriger Woche in einer Straße in Köln am hellen
Tage ein Mordanfall eines engliſchen Soldaten auf
einen Poliziſten. Ein deutſches Mädchen ging mit einem eng
liſchen Soldaten und einem Sergeanten über die Straße. Als die
drei an einem Poliziſten vorüberkamen, bemerkte das Mädchen zu
ſeinen Begleitern, der Poliziſt habe es einmal wegen Verkehrs mit
Engländern angezeigt. Darauf zog der Soldat ſeinen Revolver und
ſchoß den Poliziſten kurzerhand nieder. Der Sergeant
ſchlug den Poliziſten mit ſeinem Seitengewehr ins Geſicht. Es gelang,
den Sergeanten feſtzunehmen, während der Mörder noch nicht er
mittelt werden konnte. Trotz zahlreicher Zeugen durften die Kölner
Blätter den Mord bisher nicht veröffentlichen!
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eSeulſhec Veulnlen hund

kleines Vermögen
ſparen Sie durch Tragen
der anerkannt beſten und

im Gebrauch billigſten

Frage geſtellt würde.
Merſeburg, den 28. Auguſt 1919.

Der geſchäftsführende Vorſtand.

Hrtskartell Merſeburg.
Diejenigen Beamten und Fachvereinigungen, welche mit

der Einreichung der namentlichen Liſten für die Teilnahme an
den in Ausſicht genommenen Beamten Hochſchulkurfen in
Merſeburg im Rückſtande ſind, werden dringend gebeten, die

J Liſten ſofort einzureichen, da anderenfalls die Beteiligung in

Ab Freitag bis Montag
prächtiger Münchener Kunſtſilm:

r Käger von Fall
Wo

wo Iheabrſersehn

Direktion: A. Dechant.
Freitag, den 29. Auguſt 1919,

abends 8 Uhr:
Ehrenabend

Helene Heterpanli,

Trude Bornheim u.
Wilh. Dammann.

Johannisfeuer.
Schauſpiel in 3 Akten von

die berühmten

LeipzigerAllein Verkauf nur im
Gummi Warenhaus

Grahneis. d

Lenna Werke, Kantine II

Freitag, den 29. Auguſt, 7 Uhr

Kryetaſpalast- Sanger

Hermann Sudermann.

Sonntag, den 31. Auguſt 1919,
abends 8 Uhr

Letzte Vorſtellung der Sommer
Spielzeit.

Dieluſtige Witwe
Operette in 3 Akten von

Frauz Lehar.

fawracberefungen

in

Friecdensware
zu mäßigen Preiſen

Max Schneider,
Schmale Str. 14 Teleph. 479.

Kleine Anzeigen
finden nachweisbar die beſte

M
von nachmittags 3 Uhr an

BALIL
im Etabliſſement „Funkenburg“.

Unſere werten Gäſte ladet freund

lichſt ein Der Vorſtand.

Fuch- I „Irasil

e e r e eSonntag, den 31. Auguſt,

abends 7 Uhr
im Reſtaurant

„Caſino“

MonatsVerſammlurg.
Vollzähliges Erſcheinen der Mit

I glieder erwünſcht.

Der Vorſtand. 3.
Allgem. Turnverein.

9 Sonnabend,
d d. 30. Aug.

Be 5-7 Uhr

2

Großes Jäger Drama aus den Bayriſchen Vorgen nach der Erzählung
von Ludwig Ganghofer. Hauptdarſtellerin: Thea Steinbrecher.

Prächtige Aufnahmen! Erſtklaſſige Künſtler!
Ergreifende Szenen!

Hierzu ein beſtgewähltes Beiprogramm!
Anfang 7/2 Uhr.

Nach wie vorbettes Fabritat

in allen JFormen, Weiten
und Höhen, auch in Steh

Gewertkſchaftsbund kaufm. AngeſtelltenBerbände.
1. Deutſcher BankbeamtenVerein.
2. Deutſch nationaler HandlungsgehilfenBerband.

Kaufmänniſcher Verein von 1858.
Verband der weiblichen Handels und Büro
Angeſtellten

5. Verband deutſcher Handlungsgehilfen.

umlegkragen iſt die

Einig und geſchloſſen gilt es jetzt hier vorzugehen
Mit vereinter Kraft müſſen wir uns einen annehm
baren Tarif erkämpfen.
unſere berechtigten Jorderungen nicht eingegangen

Die Arbeitgeber ſind auf

Wir haben deshalb

heute Verhandlungen vor dem
Schlichtungs Ausſchuß in Weißenfels

Ueber das Ergebnis der Verhandlungen

wird heute abend gelegentlich der freien Aus

ſprache zur Angeſtellten Verſammlung in der
„Funkenburg“ verichtet werden.

Kein Angeſtellter darf fehlen“! e eeeſee

Allein Verkauf nur im
Gummi Warenhaus

Grahneis.

J Mauerſchränke ſof. liefb.
l Preisl. umſ. H. &F. Stein

bach. Mühlhauſen178 Th.

Prauen leiden
verhütet

Alvitol
Zu haben in allen Apotheken

und Drogerien.
Proben und Prospekte durch

Max Hahn G. m. b. H.
Verbreitung im „Merſeburger
Korreſpondent“.

Warum
weint und härmt ſich ſehre elen (Freitag, den 29. Auguſt,
h Weil kein Menſch läßt
ma ſchen mehr,

Denn alles trägt nur noch

Funkenburg.

voll stümlihes Konzert!

Ausgeführt vom Philharmoniſchen Orcheſter
Leitung Kapellmeiſter P. Franke.

Eintrittspreis 60 Pfg. einſchließlich Steuer.

e Iurpstunde

S ler Hehüler-
ahteilung,

Alles zur
Stelle.

Der
Turnwart.

abends 8 Ahr

offeriere, ſolange Vorrat reicht
100 Stck. Mk. 50.

W
W

J Sonntag, den 31. Auguſt,
von nachmittags 3 Uhr an

Verſand in Sortiments von 500
Stück gegen Nachnahme.

Rudolf Wetzel
S Merſeburg, Bahnhofſtraße 4. S

Il OHeutſcher PrivatbeamtenVerein.

J Bergtan Angestelte

Digarrel betetn
Freitag, den 29. Auguſt,

in Neumark-Bedra,
Gaſthaus Schumann,

T Vortrag
des Herrn Dr. Herwegen.

e Berlin SW. 68.
Villig,

praktiſch, ſchick und fein
Sind für Herren groß und

klein,
Das muß jede Frau jetzt

ſagen,
Nur noch die

abends 8 Ahr

Allein- Verkauf nur imAllein Verkauf nur im oß er B a I ſt
Gummi Warenhaus e bei vollbeſetztem Görlach Orcheſter.

S Es ladet freundl. ein H. Eilenberger.Grahneis.

Gummi Warenhaus

Grahneis.Stellen Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht.

finden die beſte Verbreitung im m ee „Merſeburger Korreſpondent“
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